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95. Jahrgang

Kampf vor den Toren Veipinas
Gefährliche Erweiterung des japanisch-chinesischen Konflikts — Mobilisierung

Chinas ? — Japanische Truppenverftikrkunge« eingetroffen

Ziele der Wiener Vslilik
Wien. 13. Juli.

Tie Union der Korrespondenten der aus¬
wärtigen Presse in Wien gab zu Ehren des
Bundeskanzlers Dr. Schn sch nipp  ein
Frühstück. Nach einem Trinkspruch des Prä¬
sidenten der Union, Need - London, ergriff
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  das
Wort. Er erklärte, daß man von der öster¬
reichischen Politik keine Ueberraschnngcnzu
erwarten brauche. Das Ziel seiner Politik sei
die Erhaltung des Staates und die Besserung
der Lcbensmöglichkeiten der Bevölkerung. Die
Auffassung, so erklärte Dr. Schuschnigg wei-
ter, daß man sich zum Neuaufbau des Staa¬
tes ans irgend einer Kollektion ein Rezept
herausgesncht habe, sei falsch. Essei salsch.
wenn man behaupte , die En¬
zyklika „O u a d r a g e si m o Anno"
sei das Rezept des Neuausbaues
des österreichischen Staates.  Das.
was in Oesterreich unternommen werde, sei
der Versuch , die Demokratie und
denParlamentarismnszurefor-
mieren.

In diesem Zusammenhang kam der Bun¬
deskanzler auch auf die Forderung nach
Wahlen in Oesterreich zu sprechen und sagte:
.Vielfach hört man ans der Bevölkerung in
Oesterreich, soweit sie politisch interessiert ist,
den Wunsch heraus , es möge zu Wahlen ge¬
schritten werden, es mögen die Wahlen in
den Berufsständen durchgesührt werden. Ein
solcher Wunsch ist insbesondere aus Arbei-
terkreßsen laut geworden. Ich weiche die-
sem Wunsch nicht aus.  Natürlich , wir
sind für Wahlen, aber nicht isoliert für einen
Sektor, sondern für alle, nicht nur für einen
Teil, sondern auch für die anderen, für alle
Berufsstände gleichzeitig."

Erst wenn die neue Verfassung endgültig
fertiggestellt sei, werde, so erklärte Dr.
Schuschnigg weiter, der Augenblick gekom¬
men sein, zu beurteilen, was sich bewährt
habe und was reformbedürftig sei. ^ ^

sor den Sommerserien im englischen Unterhaus
London, 14. Juli

Ehe das Unterhaus am 30. Juli in die
dreimonatigen Sommerferien geht, stehen
noch zwei große außenpolitische
Debatten  auf der Tagesordnung . Am
selben Lag, an dem das Parlament seine
Saison beschließt, wird Kolonialminister
Armsby Gore der Mandatskommission des
Völkerbundes den britischen Palästina-
Plan  vorlegen. Zuvor hat aber das Unter¬
haus zu ihm Stellung zu nehmen, wobei in
Politischen Kreisen dieser Aussprache große
Bedeutung bcigemesscn wird. Nachdem die
englische Presse zunächst die Aufteilung Palä¬
stinas als eine geradezu geniale Lösung ge¬
feiert hatte, regten sich in den letzten Tagen
doch Stimmen, die sie kritischer beurteilen.

Außerdem soll noch eine Spanien-
Debatte  stattsinden. In offiziösen Kreisen
macht man jedoch für eine Vertagung dieser
Debatte Stimmung , um die gegenwärtigen
Kompromißverhandlnngen nicht zu stören.
Jedenfalls scheint es die Negierung vermei¬
den zu wollen, vor dem Unterhaus über ihre
Absichten und die mutmaßliche Weiterent¬
wicklung des Nichteinmischungs-Problems
konkrete Auskünfte erteilen zu müssen. ^

86 Fimzeuss
luOen Ametta Esehsei

Eine letzte Rettungsaktion eingeleitet
DNB . Honolulu, 13. Juli . Obwohl die

Wahrscheinlichkeit, die vermißte amerikanische
Fliegerin Amelie Earhart aufzufinden, äußerst
gering ist, ist ein amerikanisches Flugzeug¬
mutterschiff am Dienstag zur Durchführung
einer letzten großen Suchaktion in der Nähe
der Howland-Jnsel eingetroffen. 60 Flugzeuge
sind am Nachmittag anfgcstiegcn, um das ganze
in Frage kommende Gebiet von insgesamt
93210 c»<m noch einmal gründlich abzusiichcn.
Offenbar hält man cs nicht für ausgeschlossen,
daß sich die Fliegerin unter Umständen aus
eine der zahllosen unbewohnten Inseln oder
Korallenriffe retten konnte und dort ohne
Möglichkeit einer Verständigung mit der
Außenwelt ans Hilfe wartet.

London, 13. Juli.
Am Sonntagabend sind die Waffenstillstands-

Verhandlungen zwischen China und Japan er¬
gebnislos abgebrochen und die Gefechte gehen
wieder weiter. Unmittelbar vor der Südmauer
Peipings wurden die vorrückenden Japaner
von den chinesischen Truppen zurückgeschlagen,
wobei ein Volltreffer zwei Lastautos mit Mu¬
nition und Benzin zur Explosion brachte. Aus
Peipiug hat inzwischen eine Massenflncht der
Chinesen in Richtung Tientsin eingesetzt, da
angeblichN a n ki n g diea l l g e m e i n e M o-
bilmachung  angeordnet hat, während sich
in Nordchina nach Meldungen der chinesischen
Presse 10 000 japanische Soldaten befinden.

Während London die Lage im Fernen Osten
ruhiger betrachtet, verlautet ans politischen
Kreisen in Tokio, daß Japan nicht an eine
friedliche Lösung der ernsten Lage glaubt, be¬
sonders auch deshalb, weil die neuesten Mel¬
dungen von einer Mobilisierung der chinesi¬
schen Zentralarmee und der Luftwaffe sowie
dem Vormarsch nach Norden sprechen.

Der chinesische Marschall Tschiangkai-
schek  hat angesichts der bedrohlichen Lage
vor Peipiug seinen Erholungsurlaub unter¬
brochen und ließ sich über den augenblick¬
lichenL>tand der Verhandlungen informieren.
Der japanische Geschäftsträger brach die
Verhandlungen mit dein Militärattachs im
chinesischen Anßenamt ab, weil seine Anfrage
über die Truppenzusammenziehnngvor Pei-
Ping nicht beantwortet wurde. Die chine¬
sischen Rechtszeitungen fordern die Nanking-
Regierung auf, energische Maßnahmen gegen
Japan zu ergreifen. In Schanghai hat sich
eine „Vereinigung zur nationalen Rettung
Chinas" gebildet, in der Mittel für die Opfer
des Gefechts für Peipiug gesammelt werden.*

Schon seit Jahren bilden die nordchinesi¬
schen Provinzen ein gefährliches Spannungs-
seld, auf dem sich die japanischen und chine¬
sischen Interessen in scharfen Gegensätzen
gegenüberstehen. Japan beruft sich heute auf
das im Jahre 1901 Unterzeichnete sogenannte
Boxer-Protokoll, das Japan das Recht ein-
räumte, die E i s e n b a h n l i n i e P e ki n g-
Tientsin durch Truppen zu kon¬
trollieren.  Das Bestreben Japans.

Paris , 13. Juli
Der französische Botschafter in London hat

dem Vorsitzenden des Nichteinmischnngsaus-
schusses eine Note überreicht, in der er mit¬
teilte. daß die internationale Kontrolle an
der spanisch-französischen Grenze am Diens¬
tagmittag aufgehoben  worden ist. Die
Kontrolleure haben sich nach Perpignan be¬
geben, wo sie neue Anweisungen abwarten.
Die „Nichteinmischungs- Verpflichtungen"
werden jedoch weiter beachtet — so wird
wenigstens von französischer Seite behaup¬
tet, obwohl hiervon schon vor der Auf¬
hebung der Kontrolle keine Rede war und in
Zukunft das Kriegsmaterial für Spanien in
noch stärkerem Ausmaß über die Grenze
gehen wird.

Der englische Außenminister empfing im
Laufe des Dienstagnachmittag den deutschen,
den italienischen, den französischen und den
sowjetrussischen Botschafter, und zwar in Ab--
ständen von einer halben Stunde. Eden hat
dabei mitgeteilt, daß er den Botschaftern im
Laufe des Mittwoch die en g l i sche n Ko m-
pro Mißvorschläge zum Nichtein¬
mischungskonflikt  übermitteln wird.

Die neuen englischen Vorschläge sind, wie
der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph" mitteilt, „nahezu vollendet". Das
Blatt erklärt, dieser Versuch zur Wiederher¬
stellung der Kontrolle werde der letzte sein,
der unternommen wird. Schlägt er fehl, so

Nordchina langsam aber sicher unter seinen
Einfluß zu bringen, hatte schon mehrfach zu
schweren Konflikten geführt. Wohl oder übel
hatte China nachgeben müssen, und so war
es zu den heute wieder iur Mittelpunkt der
Auseinandersetzung stehenden Abmachungen
gekommen, nach denen vor zwei Jahren zwi¬
schen der Eisenbahnlinie Peking—Tientsin
und der großen chinesischen Mauer ein auto¬
nomes Ost-Hopei geschaffen wurde, das
weitestgehend unter japanischem Einfluß
stand.

Die chinesischen Divisionen wurden bis ans
eine zurückgezogen, deren Kommandant, Ge¬
neral Sung Chih Wan , von Nanking unab¬
hängig sein sollte. Die Entsendung von Trup¬
pen der Zentralregierung nach Nordchina
wird deshalb von Japan als „Ein-
m ischu  n g" und Bruch der damaligen Ab¬
kommen betrachtet. China verlangt seiner¬
seits die v ö ll i g e W ie d e r h er st ellu n g
seiner Hoheitsrechte  in Hopei. Um
diese Fragen wird also letzten Endes vor den
Toren Peipings gekämpft, wo ein vielleicht
nur zufällig abgegebener Gewehrschuß die
Entladung dieser schon längst bestehenden
Spannungen ausgelöst hat . Wie sich diese
machtpolitischen und militärischen Kämpfe
weiter entwickeln werden, ist nicht abzusehen.
Ihr Ausgang ist für beide Teile zu einem
Prestige-Problem geworden, das eine fried¬
liche Beilegung — wenn auch auf dem Wege
eines Kompromisses — gerade ans diesen
Gründen besonders erschweren dürfte.

China will den Abtransport
der Ausländer

DNB . Schanghai, 13. Juli . Im Hafen von
Schanghai, die Japaner bereits einen Kreu¬
zer, zwei Zerstörer und ein Kanonenboot zu¬
sammengezogen haben, trafen am Dienstag
zwei weitere japanische Zerstörer ein.

Die chinesische Regierung hat, wie hier ver¬
lautet, den Vertretern der ausländischen Mäch¬
te empfohlen, den Abtransport ihrer dort le¬
benden Staatsangehörigen in die Wege zu lei¬
ten, da die chinesische Regierung ihre Sicher¬
heit nicht mehr gewährleisten könne.

werden England und Frankreich M v öl'
lige Handlungsfreiheit hinsichtlich
der Nichteinmischung Vorbehalten.

Der ehemalige Außenminister des roten
Valencia, T e l V a y o, der heute als Voller-
bnndsdelegierter der spanischen Bolschewisten
sein Brot verdient, wird nach einer Mittei-
lunq der „Libertö" nach seinem Besuch m
London nunmehr auch in Paris eintreffen.
Wie vor kurzem der „Chef" der spanischen
Bolschewisten, Negrin. so wird nun auch Del
Vaho einen Druck aus Paris auszuüben ver-
suchen, wobei ihm die völlige Oeffnung der
Pyrenäeii-Grcnze sicherlich einen guten Vor-
schub zu leisten in der Lage ist.

Bagdad, 13. Juli.
Tie Palästina -Frage steht im Mittelpunkt

der politischen Erörterungen in der ganzen
arabischen Welt. Der englische Teilnngsplan
wird von sämtlichen Kreisen nach wie vor
s cha r f a b g e l eh n t. Bei König Gahzi und
der Negierung vom Irak lausen von allen
Seiten Protesttclegramme von Gesellschaften
und einzelnen führenden Persönlichkeiten ein.
So hat Hussein al Kassif al Gitta, einer der
Führer der Mohammedaner des Irak , im
Namen sämtlicher Würdenträger der heiligen
Städte des Iraks g e g e n d c n T e i l u n g s-
P la n telegraphisch protestiert.

Mrjahresplan-SrgantAion geänöM
X Berlin, 13. Juli

Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Generaloberst Göring,  enthob den badi¬
schen Ministerpräsidenten Köhler  ans des¬
sen Wunsch mit 31. Juli 1937 von dem von
Köhler gleichzeitig ausgeübten Amt als Lei¬
ter der Geschäftsgruppe Nohstosfverteilnng
des Vierjahresplans , wobei er ihm in einem
Handschreiven den Tank für das bisher Ge¬
leistete anssprach und sich vorbehielt, die rei¬
chen Kenntnisse und Erfahrungen des badi¬
schen Ministerpräsidenten auch weiterhin dem
Vierjahrcsplan nutzbar zu machen.

Dementsprechendwurde die Organisation
des Vierjahrcsplancs geändert: Major a. D.
von Jagwitz  übernimmt die zur Pflege
der Außenhandelsgeschäfte gegründete Ge¬
schäfts gruppe für Außenhandels¬
geschäfte,  die in enger Verbindung mit
der Auslandsorganisation der NSDAP,
steht. Die Geschäftsgruppe Noh-
stosfverteilung  wurde aufgelöst, da¬
für eine Geschästsgruppe Eisen-
und Stahlbewirtschaftung  unter
Oberst von Hannecken  gegründet . Die
übrigen Arbeitsgebiete der Geschäftsgruppe
Nohstoffverteilung wurden auf andere Ge¬
schäftsgruppen aufgeteilt.

X Salamanca , 13. Juli.
Am Montag gingen die nationalspanischen

Truppen an der Madrider Front , wo die
Bolschewisten in den letzten Tagen im Ab¬
schnitt Villanueva de Pardilla»
Brunete  heftig, aber erfolglos angegriffen
hatten, nach gründlicher Artillerievorberei¬
tung, unterstützt von Tanks und Panzer¬
wagen, zum Gegenangriff über. Sie gewan¬
nen Gelände bis zu IV- Kilometer Tiefe. An
der aragonischen Front verbesserten die na¬
tionalen Streitkräfte nach der Abwehr bolsch^
wistischer Angriffe bei Albarracin und
Lucra  ihre Stellungen. Nationale Flieger
schossen im Abschnitt Madrid acht bolsche¬
wistische Jagd , und fünf Bombermaschinen
ab.

Der nationale Heeresbericht
vom Dienstag

DNB . Salamancena, 13. Juli . Der natio¬
nale Heeresbericht vom Dienstag meldet:

Front von Biskaya: Ein feindlicher An-
grisfsversuch auf Castro Allen wurde gleich
bei Beginn zurückgeiviesen.

Front von Madrid : Der Druck des Fein¬
des, dessen Schlagkraft durch die Niederlage»
der vergangenen Tage stark erschüttert
scheint, hat wesentlich nachgelassen. Unsere
Truppen haben mehrere Schützengräben er-
robcrt, wo der Feind eine große Anzahl Ge¬
fallener zurücklictz.

Front von Aragon : Mehrere feindliche
Stellungen im Abschnitt von Albarracin wur¬
den eingenommen.

Tätigkeit der Fliegerei: Unsere Flieger und
die Luftabwehr haben acht bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen. Mehrere sowjetrus-
sische Piloten wurden gefaiigengenominen.

Durch Vermittlung der „Aire France"
Berlin, 13. Juli

Die französische Lnftfahrtgesellschaft„Aire
France" hat sich neuerdings dazu hergegeben,
für die Spanien -Bolschewisten amerikanische
Flugzeuge zu vermitteln, die neuester Kon¬
struktion sind und eine Geschwindigkeit von
450 Stundenkilometern entwickeln. Die
20 Apparate  wurden als „Postflug-
zeug  e" gekauft — tatsächlich darf diese Ge¬
sellschaft nur französische Maschinen fliegen
— und sind schon in Valencia eingetroffen.
Ans dem Umweg über Frankreich wurde also
das a m e r i ka n i s che Wnfsenans-
fuhrb erbot  für Spanien hinter-
gangen.

Die italienische Presse bezeichnet die Aus¬
hebung der internationalen Kontrolle an der
Pyrenäengrenze als einen lächerlichen
E i n schü cht e r u » g s v e r su cki.

Heute Mittwoch werde« die englischen Vorschläge überreicht



Mer Fragen an den Bischof von Spetzer
Gauleiter Vürckel beantwortet eine « « ene « Angriff des politische«

Katholizismus

SlMvia der Zöger der Welt
Dom 2. bis 21 . November International«

Jagdaussiellung in Berlin
kigenbericki 6er k« 8 - pre » i«

eck. Berlin , 19. Juli.
Vom 2. bis 2l . November sindel in Berlin

eine große Internationale Jagdaussiellung
statt . Tie Deutsche Jägerschaft ruft zu dieser
repräsentativen Veranstaltung die Jäger
aller Länder der Erde nach Berlin zu einem
gemeinsamen Stelldichein . Dort sollen in
einem sreundschastlichen und kamekSdschast-
lichen Wettbewerb Iagdlrophäen aller Art
ihre Aufstellung finden und den Besuchern
einen Querschnitt durch das gesamte Jagd¬
wesen in kultureller , sozialer und wirtschaft¬
licher Hinsicht vermitteln . Ter Einladung
zur Beteiligung an dieser internationalen
Schau sind bisher folgende 22Länder  ge¬
folgt : Aegypten , Belgien . Bulgarien , Däne¬
mark . Danzig . England . Estland , Holland,
Italien . Jugoslawien , Kanada . Lettland,
Luxemburg . Mexiko , Oesterreich , Polen . Por¬
tugal , Rumänien , Schweden . Schweiz . Tsche¬
choslowakei und Ungarn.

Die Ausstellung wird sich im wesentlichen
in drei Teile  gliedern : in die Ausländs¬
abteilung . in die deutsche Abteilung und in
die internationalen Abteilungen.

So wird die Internationale Iagdausstel-
lung 1937 Berlin im wahrsten Sinne des
Wortes zu einer „Olympiade der Iägerschast
der Welt ' werden , die Deutschland mit dem
Wunsch erfüllen wird , dies Iägertresfen
künftig auch in anderen Ländern zu wieder-
holen.

völlige Stillegung der Variier
Solelbelriebe?

Zahlreich « Ausländer verlassen Paris

tzlgeodertebt 6er k? 8 - ? re,,«

- - «I. Paris , 13. Juli
Die Gewerkschaften des Gastwirtgewerbes

haben de, , Mitgliedern eine scharfe Durch¬
führung des Streiks anempfohlen , wodurch
die Lage eine weitere Verschärfung
erfahren hat . Wenn bisher der Betrieb in
den Hotels auch in stark verkleinertem Um¬
fange aufrechterhalten wurde , ist jetzt die
Gefahr einer völligen Still¬
legung  gegeben . Am Wochenende haben
zahlreiche Ausländer ihre Hotelzimmer ge¬
kündigt und Paris in Richtung nach Italien
und Deutschland verlassen . Die Pariser
Geschäftswelt , die alle La st en zu
tragen hat , nimmt offen Stel¬
lung gegen die zweite „Volks¬
front ' - Regierung.  Die Lage in
Frankreich erinnert mehr denn je an die
Kecenski -Epoche in Petersburg , die mit einem
blutigen Zusammenbruch endete.

Z4ZZobesoMr der Mewelle
in Amerika

X Neuyorr,  13 . Juli.
Die Hitzewelle in Nordamerika ist trotz schwe¬

rer Gewitter , die in verschiedenen Gegenden
niedergingen , ungebrochen . Die in nunmehr 25
Bundesstaaten herrschend « Gluthitze hat bisher
315 Todesopfer gefordert , davon 10 allein im
Staate Neuyork . In sechs Ortschaften West-
virginiens riesen Wolkenbrüche eine derartige
Ueberschwemmung hervor , datz viele Wohn¬
häuser zerstört und zwei Brücken weggespült
wurden . Der Sachschaden beträgt eine Million
Reichsmark.

Ligenderlckt 6er ?i8 - t- r « ,,,

kk . Neustadt , 13 . Juli.
Gauleiter Bürckel  mußte sich schon wieder

mit dem Bischof von Speyer befassen , der trotz
aller Beweise ehrlicher Loyalität auf Seite des
Nationalsozialismus schon wieder zum Angriff
übergegangen war . Gauleiter Bürckel sagte
darüber auf dem Landesbauerntag des Gaues
Saarpfalz in Kaiserslautern  u . a.

„Sie alle kennen den Prozeß von Franken¬
thal und seine Vorgeschichte . Ich nahm an , er
hätte ausgereicht , um endlich Ruhe zu geben.
Dies scheint jedoch nicht der Fall zu sein , denn
ein Bischof hat bei einer Firmung , ich glaube
in der Gemeinde Backenheim,  auf den Pro¬
zeß Bezug genommen und mitgeteilt , er habe
einen Brief bekommen , in dem es heißt : „Von
Frankenholz bis Frankenthal gelogen !" Ich
wende mich durch Sie als die Vertreter der
Bauern des ganzen Gaues an den Herrn
Bischof mit den Fragen:

1. Haben Sie , Herr Bischof , nicht in die¬
sem Prozeß feierlich auf die Frage , ob Sie
auch schon Briefe oder Karten ohne
Unterfchrist abgesandt  haben , zu¬
erst versichert : «Wenn ich eine Karte schreibe,
so schreibe ich immer meinen Namen dar-
unter . ' Mußten Sie nicht , Herr Bischof , als
Ihnen eine Karte ohne Ihre Unterschrift ge¬
zeigt wurde , zugeben , daß Sie , entgegen
Ihrer ersten Aussage doch so etwas ge¬
schrieben  haben?

2. Haben Sie nicht auf die Frage , ob Sie
über politische Dinge nach Rom
berichtet  haben , geantwortet : „Nein !'
Haben Sie nicht , als Ihnen dann der Brief
gezeigt wurde , in dem Sie nach Rom berich¬

X Moskau , 13 Juli.
Wie die soeben in Moskau eingetroffene

Tifliser Zeitung „ Sarja Wostoka " vom
10 . Juli mitteilt , fand in Tiflis ein neuer poli¬
tischer Sensationsprozeß vor einem Sonder-
gericht des Obersten Gerichtshofes der geor¬
gischen Sowjetrepubliken statt . Vor Gericht
standen 7 Personen , mit einer Ausnahme alle
Georgier.  Das Gericht hat , so heißt es in
der lakonischen Zeitungsnotiz , festgestellt , daß
die Angeklagten einer nunmehr entlarvten

> „ antisowjetischen Organisation " in Georgien
j angehört haben , in der „die Ueberreste der zer¬

trümmerten , sowjetfeindlichen Parteien Geor¬
giens " vereint waren , daß Hochverrat , Spio¬
nage , Schädlingsarbeit und Sabotage betrieben,
sowie terroristische Akte gegen die Führer der
georgischen bolschewistischen Partei und Regie¬
rung vorbereitet hatten.

Das Sondergericht verurteilte alle
7 Angeklagten zum Tode.  Da die
Gerichtsverhandlung aus Grund des Gesetzes
vom 1. Dezember 1934 vorgenommen wurde,
das des Landesverrats und Terrorismus Ange¬
klagten das Recht auf Verteidigung
abspricht  und die Urteilsvollstreckung im
Laufe von 24 Stunden nach der Verkündung
des Urteils vorsieht , ist an der Hinrichtung der
7 Angeklagten nicht zu zweifeln.

seien , SA . sei im Walde von Saarbrücken
zusammengezogen , weil der . Stahlhelm'
putschen wolle . Ihre Aussage aber¬
mals widerrufen  müssen , indem Sie
sagten : „Ich habe nicht geglaubt , daß ich
etwas Derartiges geschrieben haben könnte/
Ist es Wahrheit , daß die SA . zusammengc-
zogen war und daß der „Stahlhelm " put¬
schen wollte?

3. Haben Sie nicht , Herr Bischof , auf die
Frage , ob das Auto , das damals bei Kan¬
del einen Unfall hatte und in dem sich ge¬
wisse Auszeichnungen  befanden , dem
Ordinariat gehört , mit nein geantwortet?
Haben Sie aber nicht später zugege¬
ben , daß das Auto doch dem Ordi¬
nariat gehört?

4. Haben Sie , Herr Bischof , nicht zuerst
behauptet , daß SievondemDekanats-
brief nichts gewußt  hätten und erst
nachher davon erfahren ? Und haben Sie
dann nicht zuaeaeben . denBrief  vor¬
her doch gelesen zu haben ? Ich könnte
noch pikantere Fragen stellen;
ich will fürs erste darauf verzichten ." ,

In der gleichen Predigt sagte der Bischof
noch , der heilige Vater hätte verhindert , daß
die Saar zu Frankreich kam , denn Frank¬
reich habe einen französischen Bischof zur
Erreichung seiner Ziele gewollt . Gauleiter
Bürckel verwahrte sich dagegen , datz man
die Katholiken an der Saar durch einen
französischen Bischof zu Verrätern hätte
machen können : „Auch nicht zehn französische
Bischöfe hätten das zuwege gebracht . Gegen
die Bestrebungen , einen französischen . Bi¬
schof einzusetzen , wurde der Widerstand an
der Saar selbst organisiert !"

Während sechs der zum Tode Verurteilten
wenig bekannte , offenbar lokale georgische
Partei - und Wirtschaftsfunktionäre sind,
gibt der Name Mdiwani  diesem neuen
Monstreprozeß eine besondere Prägung.
Mdiwani ist ein bekannter georgi¬
scher Bolschewist,  der in früheren
Jahren als sowjetischer Handelsvertreter in
Paris und Teheran besondere Ver¬
trauensstellungen  bekleidete und
noch im Januar 1936 zum stellvertretenden
Vorsitzenden des georgischen Volkskommissa-
renrates ernannt worden war . Mdiwani
war dann im Nadekprozeß durch die „Ge¬
ständnisse " Radeks und Pjatakows so schwer
belastet worden , daß niemand mehr an sei¬
ner Verhaftung zweiselte.

Die Swerdlowsker Zeitung „Uralskij Ra-
botschij " vom 9. Juli meldet , daß vier Mit¬
glieder des Vollzugsausschusses des Swerd¬
lowsker Gebietes namens Litwinow,
Misenko , Pawlowski  und Schaw-
rin  vom Vollzugsausschuß ausgeschlossen
und als „Volksfemde " verhaftet wurden.
Wie die polnische Telegraphenagentur aus
Moskau meldet , ist der Ministerialdirektor

i im Außenkommissariat Bekmann,  der sich
! besonders um die Ausländer zu kümmern
I hatte , seines Postens enthoben worden . Wie

verlautet , soll Bekmann verhaftet worden
sein.

Windstärke 12 auf dem Mtelberg
Erzgebirge alarmiert Hochwasser -Schutz

L I g e n d e r Ie k i 6er kl8 - ? resss
ia . Dresden , 13. Juli

Seit der Nacht zum Sonntag ging bis
Montagnachmiitag über Sachsen ein hef-
tiger Regen  nieder , der von einem un¬
unterbrochenen Sturm  begleitet
war . Auf dem Fichtelberg wurde Wind-
stärke 12 gemessen . Hunderte von Bäumen
sind entwurzelt worden und bilden schwere
Verkehrshindernisse . Alle Flüsse und Bäche
im Erzgebirge führen Hochwasser . Der
Sprungturm eines Gemeindebades und eine
Brücke wurden von den Fluten fortgerissen.
Im ganzen Erzgebirge mußte derHochwaf-
ser - Schutz  alarmiert werden . Auch die
SA . wurde eingesetzt . Die Verwaltung der
Talsperre bei Schloß Kriebstein teilt mir , daß
sie wegen der Gefahr des Ueberlaufens der
Talsperre 300 Kubikmeter mehr Wasser in
der Sekunde ablassen müsse wie üblich . Da¬
durch führt die Freiberger Mulde Hoch¬
wasser . Die Ernte  ist zum Teil der-
Nichtet.  Die Feuerwehr von Dresden
wurde unter Ausnahmezustand  gesetzt
und mußte Sonntag von 17.30 Uhr nachmit¬
tags bis in die Morgenstunden des Montag
etwa 60mal ausrücken , da durch ein schweres
Unwetter zahlreiche Keller überschwemmt
wurde » .

Windhose trögt Erntewagen Zomfort
Schwere Sturmschäden in Südhessen
Tigenbeiiclrt 6er I48 - ? resss

z. Frankfurt a . M ., 13. Juli

Südhessen wurde von einer Windhose
heimgesucht , die schweren Schaden anrichrete.
In Lampertheim riß sie zahlreiche Bäume
sanft ihren Wurzeln aus dem Boden . Die
Gewalt der Windhose geht daraus hervor,
daß sie einen beladenen Ernte¬
wagen SO Meter weit durch die
Luft  trug . Die Straßen waren mit Ziegel¬
steinen und Dachpfannen übersät . Zahllose
Fenster wurden zertrümmert und me Rah¬
men aus dem Mauerwerk gerissen . Schorn¬
steine und Wände stürzten ein , große Tore
wurden ausgehoben und zerschmettert.
Schwere Schäden verursachte der Sturm auch
in den Obstanlagen.

28 Kinder Mi eimmAutounfall verletzt
Kowno , 13. Juli

In der litauischen Kreisstadt Utena er¬
eignete sich ein Kraftwagenunfall , bei dem
28 Kinder verletzt wurden . Die Kinder soll¬
ten zur Teilnahme an einer sportlichen Ver¬
anstaltung mit Lastkraftwagen  in
einen Nachbarort befördert werden . Als ein
mit 90 Kindern besetztes Auto eine Kurve
durchfuhr , loste sich eine Seitenwand des
Wagens , so daß säst alle Kinder aus
die Straße stürzten.  28 von ihnen
wurden verletzt ; die meisten trugen Arm - und
Beinbrüche davon.
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Heimkommen ? Der Kunst entsagen und wieder den
Pflug in die Hand nehmen ? Daß sie im Dorf mit den Fin¬
gern auf ihn zeigen ! Sein ganzer Stolz bäumt sich auf
gegen diese Vorstellung.

Aber dann kommt doch einmal ein Brief aus der Hei¬
mat , der ihn aus seiner unbestimmten Hoffnung , Linde
könnte ihn langsam verwunden und vergessen haben , wirft.
Es ist um Mitternacht , als er aus einer Opernvorstellung
kommt . Die Post liegt auf dem Tische, nicht viel Post , was
eben ein Akademiestudent so bekommt . Ein Kartengruh von
Hilde , die in der Sächsischen Schweiz ist . Und dann ein
Brief mit Lindes Handschrift . Es ist eine klare , offene
Schrift:

„Lieber Robert!
Du hast mir aus meine vielen Briese kaum geantwor¬

tet , obwohl mich jede Zeile glücklich gemacht hätte . Aber
ich bin dir nicht böse darum ; du wirft wohl sehr wenig
Zeit haben . Du sollst aber wenigstens wißen , datz ich im¬
mer mit der gleichen Liebe an dich denke . Wie es mir in¬
zwischen ergangen ist , das weißt du ja aus meinen anderen
Briefen . Es ist nicht viel zu sagen . Mein Leben geht so
dahin , einen Tag wie den andern . Immer muß ich daran
Lenken , wie schön es im letzten Sommer noch gewesen ist.
Aber immer hätte es nicht so bleiben dürfen , denn wenn
wir immer beisammen gewesen wären , dann hätten wir
niemals die Sehnsucht kennen gelernt . Nicht wahr , lieber
Robert.

Es ist doch etwas ganz Eigenes um die Sehnsucht.
Sie bringt viel Leid und bringt viel Schmerz , aber sie hat
auch etwas Süßes und Schönes : man spürt dann erst recht,
wie Lieb man sich hat.

Sehr , sehr oft gehe ich nach dem Platz , wo wir einmal
unser Haus bauen wollen . Ich möchte am liebsten einen
Zaun darum machen , damit den Platz sonst niemand be¬
treten kann . Auch habe ich nun eine Lücke im Wald ent¬
deckt, von der ans man auf den Waldsee hinunterschanen
kann . Er liegt so tief unten und glänzt wie ein dunkles
Auge , und wenn der Abend kommt , dann steigen Nebel
auf.

Ich muß dir noch etwas sagen , lieber Robert . Du
kennst doch Doktor Hartwig , den Freund von meinem Bru¬
der . Helmut sagte kürzlich wieder einmal , ich soll ihn hei¬
raten . Er bedrängt mich. Und da mußte ich ihm wohl
oder übel Red und Antwort stehen . Ich sagte ihm , daß
wir uns lieben , und daß ich dir versprochen habe , aus dich
zu warten . Und ich warte auf dich, warte , bis du kommst.

Mein Bruder , meint es gut mit mir , ich weiß es . Er
redete stundenlang auf mich ein und sagte , es hätte doch
gar keinen Sinn . Künstler können nicht treu sein ! Künst¬
ler leben allein ihrer Kunst ! Und um die Künstler schwär¬
men schöne Frauen , die sie verführen und verlocken wol¬
len . Und die Künstler seien unbeständig wie die Schmet¬
terlinge , fliegen von Blume zu Blume und holen sich das
schönste von allem , wo sie es finden . Ich habe ihn aus¬
gelacht und sagte , ob er mich für einen halbwüchsigen Back¬
fisch halte , der seine Phantasie an Romanen verdorben
habe . Ich weiß , was die Liebe und was die Treue ist . Ich
weiß , datz ein Tannhoser nicht lügt . Ich warte . Und
schließlich schüttelte er den Kops und legte die Stirn in
Falten , wie er es tut , wenn er einen unheilbaren Fall
im Sanatorium hat.

Manchmal bin ich auch traurig , denn es ging ein Ge¬
rücht über dich um im Dorfe . Ein Mann von hier hat dich
in München mit einer schönen Frau im Theater gesehen;
er sagt , es sei deine Liebste . Und einer von der Bank , die
dir das Geld überweist , muß mit Vater gesprochen haben.
Ich sagte Vater die Wahrheit und er begreift mich . Er ist
gut , er liebt uns und hält zu uns . Aber Helmut , der zu¬
fällig unsere Unterhaltung hörte — denn Vater hätte es
ihm nicht gesagt — , sagte : es sei ein Skandal ! Er sprach

böse Worte ! Aber ich kämpfte für meine Liebe und für
dich. Sei geirost ! Das sind Schatten , die die Sonne trü¬
ben , aber die Sonne wird siegen ! Vater steht hinter uns.

2a , es fielen böse Worte . Helmut sagte auch , ich sei
total verbauert und das mache nur der Umgang mit dir.
Aber du darfst ihm deswegen nicht böse sein , lieber Ro¬
bert . Auch er meint es gut in seiner Art . Und wird uns
noch verstehen . Nur manchmal ärgere ich mich über ihn,
schon weil er mich nicht so laßen will , wie ich bin . Er hat
eine Braut , die stellt er mir immer als Beispiel hin . Aber
ich weiß , daß du mich liebst , so wie ich bin.

Nun hätte ich noch so vieles zu fragen , wie es dir geht
und was du für Freunde hast und welche Frauen du
kennst und so weiter . Aber ich will noch ein wenig zu
unserem Haus schauen — ja , im Geiste sehe ich es immer
schon fertig gebaut . Es ist so schön dort und so still , wenn
die Sonne versinkt . Und dann kommt immer der Wind.
Wie das rauscht und orgelt in den Bäumen ! Ei , du lieber
Gott , wie das rauscht . Ach, ich möchte einmal nicht sein
ohne den geheimnisvollen , uralten Wald , so wenig wie
ich ohne dich sein möchte . Deine Nosalinde.

L . 8 . Lieber Robert ! Es ist ein langer Brief geworden
diesmal , aber ich mußte mir die Dinge von der Seele
schreiben . Wem anders sollte ich sie sonst sagen als dir ? "

Robert legt den Brief nachdenklich zusammen und steckt
ihn wieder in die Tasche . Alles ist aufgewühlt in ihm.

„Linde . . ." flüstert er leise . „ Liebe , gute Linde ! Du
bist zu gut für mich !"

Dann treibt es ihn hinaus aus seinen vier Wänden . Der
Kopf hämmert ihm.

Er tritt in ein kleines Kaffee und liest hier den Brief
ein zweites Mal . Und wieder treibt es ihn auf . Er wandert
weiter ; nur weiter , nur nicht stille stehen . Er geht immerzu,
den Kopf gesenkt , nicht wissend , wohin seine Schritte ihn
lenken . Er geht über eine Brücke . Die Ludwigsbrücke ist ds.
Er hört die Isar unter sich rauschen , dunkel und monoton
wie der Wald daheim , und lehnt sich an das Brückengeländer,

(Fortsetzung folgt .)
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Nelrunkene ZaSrer am Pranger
Durch den eindringlichen Warnungserlaß

des Neichsführers jj und Chefs der deutschen
Polizei vom l8 . Mai 1937 ist die Polizei an¬
gewiesen worden , entsprechend den unheil¬
vollen Auswirkungen mißbräuchlichen Alko¬
holgenusses im Straßenverkehr . Trunkenheit
arm Steuer und überhaupt im Verkehr als
Verbrechen zu behandeln und die Schuldigen
sofort in Hast zu nehmen.

Der Neichssührer ff und Ches der deutschen
Polizei ist jetzt in seinem verschärften Kampf
gegen die Verantwortungslosigkeit im Ver¬
kehr einen Schritt weitergegangcn und hat
aus jener ersten Maßnahme die notwendige
Folgerung gezogen . Soeben ordnet der
Neichssührer ff in einem Nuuderlaß einheit¬
lich für daS ganze Reich an . daß die Polizei¬
behörden bei Bekanntgabe der amtlichen Er¬
mittlungen über Straßenverkehrsunfälle an
die Tagespresse den vollen Vor - und
Zunamen  sowie die Wohnung des
Schuldigen,  gleichgültig , ob es sich unr¬
einen Fahrzeugführer oder einen Fußgänger
handelt , in allen Fällen anzugeben haben,
bei denen nachweislich übermäßiger
Alkoholgenuß  zum Verkehrsunsall ge-
führt hat . Ausgenommen bleiben Fälle , bei
denen ganz besonders gelagerte Umstände
eine Ausnahme notwendia machen.

Wik es wohl gar nicht anders zu erwar¬
ten war , nimmt das Interesse der Bevölke¬
rung an den zur Zeit im Bau befindlichen
Teilstrecken der Reichsautobahnen ständig zu.
Da nun bekanntlich jede Baustelle Gefahren
in sich birgt , die dem Uneingeweihten verborgen
bleiben , dürfen die Baustellen der Neichs-
autobahn nur mit Führern betreten werden.
Weiterhin bittet uns die Bauleitung der
NeichSautobahnen , darauf hinzuweisen , daß
fertige Strecken nur von Kraftfahrzeugen,
aber niemals von Radfahrern benützt wer¬
den dürfen . Auch für Fußgänger ist das Be¬
treten der Bahn strengstens verboten.

Wer will zu den Msern?
Im Frühjahr 1938 erfolgen wieder .̂ .»

Einstellungen von Freiwilligen für die Fli e-
ae rtp uPPe.  Annahmegesuche aus Süd-
deütschländ sind zu richten an Fliegerersatz-
aAeilung 15 Neubiberg bei München . Die
Gesuche  für die Einstellung im Frühjahr
1A38 müssen bis 1. August 1937 vortiegen.
Spätere Meldungen können nicht berücksich¬
tigt werden . In erster Linie kommen für
die Einstellung in Frage : Angehörige ein¬
schlägiger motorentechnischer Berufe wie
Motorenschlosser , Maschinenschlosser . Klemp¬
ner , Elektriker , Metaller , Flugzeug -Tischler,
Flugzeug -Handwerker und ähnliche Berufe.

Sie LanMaßen werben gesünberl
, In einem einzigen Jahr ist in Würt¬

temberg die Zahl der Obdachlosen und Wan-
Mer von 1900 auf 1300 zurückgegangen.
Wenn dieser Rückgang weiterhin so anhält,
und daran ist nicht zu zweifeln , so werden
wir in ganz kurzer Zeit diese an und sür sich
recht wenig erfreulichen Gestalten nur noch
aus der Erinnerung kennen . Schuld daran
sind natürlich vor allem die so großzügig
durchgesührten Arbeitsbeschaffungspläne , die
— von wenigen Ausnahmen abgesehen —
jedem Arbeitswilligen wieder Verdienstmög¬
lichkeiten brachten . Ten kriminellen Elemen¬
ten unter den Wanderern wurde das Da¬
sein durch das in Württemberg eingeführte
Wandererbuch besonders schwer gemacht.

Dieses Buch , das jeder , der in unserem
Lande wandern will , haben muß , wird ledig¬
lich an » « vorbestrafte Personen verabreicht.
Wie erfreulich sich diese Maßnahme aus¬
wirkt , zeigt die Tatsache , daß im letzten hal¬
ben Jahr nicht weniger als 354 Wander¬
bücher versagt bzw . entzogen wurden . Wir
können also damit rechnen , daß in Bälde,
und das wird dann  möglich sein , wenn
das Neichswanderergesetz erlaßen ist . die
Landstraßen srej von asozialen Elementen
sind . ^

Die klassische!, musikalischen Veranstaltun¬
gen der Knrkapellc Herrenalb waren schon im¬
mer ein Hauptanziehungspunkt für die Som¬
mergäste . Außer den täglichen Konzerten ist im
Rahmen des von der Kurverwaltung festgesetz¬
ten reichhaltige » Programms noch für sonstige
Veranstaltungen , wie Serenadenkonzcrtc,
Theater , Künstler -Vorstellungen , Kino und
Tanz bestens gesorgt . So z. B . findet am 14.
Juli abends im Städtischen Kursant ein
„Großer Bunter Abend " statt , und für Sonn¬
tag , den 18. Juli hat die Kurverwaltung das
berühmte Ettlinger Knmmerorchester , unter
der Leitung des Kapellmeisters Walter Schla-
geter gewonnen , durch welche Darbietungen
den Gästen eine genußreiche musikalische Feier¬
stunde beschert wird.

Betriebs -Ausflug der Firma Gebrüder
Lheurrr , Sägewerke , Nagold -Altcnsteig , Hrr-
rkimlb . Durch besonderes Entgegenkommen
der Inhaber trafen sich die Gefolgsckmstsmit-

glieder der Werke Altcnstcig und Herrenalb in
der Zentrale Nagold zu einem gemeinsamen
4tägigen Betriebsausflug . Bei herrlichstem
Sommerwetter ging die Fahrt in 6 Omnibus¬
sen unter Führung des umsichtigen Reiselei¬
ters Herrn Ortsgrnppenlciter Raisch , Nagold
über Nottenburg , Hechingen , Sigmaringen,
Waldsee , Leutkirch nach dem Reiseziel Isny.
Noch während des Mittagessens wurden die
170 Reiscteilnehmer in die Quartiere verteilt,
wo überall eine gastliche Ausnahme augetrof-
sen wurde . Scho » am Nachmittag wurden klei¬
nere Spaziergänge und Besichtigungen unter¬
nommen . Abends traf man sich zu einem lu¬
stigen Kamcradschaftsabcnd mit Musik und
Gesang , bei welcher Gelegenheit der Reiseleiter
den besonderen Zweck gemeinsamer Betriebs¬
ausflüge hervorhob . —Der Sonntag war je¬
dem einzelnen Teilnehmer in freier Wahl
überlassen . Teilweise wurde der schwarze Grat
mit seiner herrliche » Aussicht bestiegen , an¬
dere besuchten die Argeusälle oder tummelten
sich in den wunderbar gelegenen Waldsreibä-
dern von Jsuy und Grotzholzlcntc . Der Abend
fand wieder alle gemeinsam in einen , Garten¬
lokal bei schneidiger Musik der Betriebskapel¬
le und Freibier . — Den Höhepunkt bildete der
Montag mit einer 150 Kilometer langen Auto-
bnsfahrt ins Hochgebirge über Kempten —Jm-
mcnstadt —Oberstdorf mit Brcitachklamm . Zu¬
gleich war der Montagabend der offizielle Bc-
grütznngs - und Abschiedsabend der Stadt
I ny mit Rede und Gegenrede , Musik , Gesang
und humoristischen Einlagen . Allzufrüh brach¬
te der Dienstag wieder die Heimfahrt . Mit
großem Interesse und Begeisterung wurde

noch aus der Zeppelinwerst Friedrichshofen
das im Bau befindliche Luftschiff besichtigt.
Heber Mcrsburg zur letzten Mittagsrast nach
Ueberlinge » , wo „ och Gelegenheit zu einem
Bad im Bodensce , einer Motorbootsahrt oder
Stadtbesichtigung geboten war . Die letzte
Etappe führte über Tuttlingen , Rottwctl,
Oberndorf , Horb nach Nagold.

Für alle Teilnehmer >var die Fahrt ei»
seither nie gekanntes Erlebnis . Betriebsin¬
haber und Gefolgschaft waren während dieser
4 Tage wieder eine große Familie-

Neisevertreter werden geschult!
Der reisende Kaufmann ist durch seinen Beruf,

seine Tätigkeit , die ihn mit allen Schichten der
Bevölkerung in Verbindung bringt , verpflichtet,
in vorbildlicher Weise sür die Maßnahmen der
Neichsregierung zur Sicherung der Lebens- und
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes Verständ¬
nis zu wecken. Um einer großen Zahl Berufs¬
angehöriger Gelegenheit zu geben, ihre Kenntnisse
zu erweitern , die wirtschaftlichen Zusammenhänge
von einer höheren Marie aus zu sehen, und ihre
sür unsere Wirtschaftspolitik wichtige Ausgabe
auch weltanschaulich zu untermauern , veranstaltet
die DAF . in der Zeit vom 18. bis 25. Juli aus
der Comburg  bei Schwäb . Hall eine Ar-
beitswoche sür reisende Kausleute.
Sie ersucht alle Neijevertreter , Reisedirektoren.
Verkaufsleiter , angestellte Reisende und selbstver¬
ständlich auch Betricbssührer ihre Anmeldung
hierzu sofort abzugeben . Der Preis beträgt für
die ganze Woche einschließlich Unterkunst und Ver¬
pflegung nur 38 RM . Nähere Auskunft erteilt
die Gaubetriebsgemeinschast „Der deutsche Han¬
del". Fachgruppe „Das Verw.ittlergewerbe im
Deutschen Handel ", Stuttgart -^ . Kanzleistr . 33
lFcrnsPrecher 800 46/47,

Ein Kares Wsrl an die Gemeinden
Es ist Pflicht der Gemeinden , das Werk der Hitlerjugend zu rrnterftütze«

In klaren Worten hat Reichsminister Dr.
Frickdas  Verhältnis zwischen Hitlerjugend
und Gemeinden umrisfen . Die verantlvor-
tungsvölle Arbeit der Hitlerjugend , die ge-
samte deutsche Jugend körperlich , geistig und
sittlich im Geiste des Nationalsozialismus
zu erziehen , ist heute klargestellt . Das Gesetz
vom 1. Dezember 1936 hat den einzuschlagen¬
den Weg gewiesen . Um dieser hohen Auf¬
gabe aber gerecht werden zu können , ist die
Hitler -Jugend auf tatkräftige Mithilfe aller
Partei .- und Staatsstellen angewiesen . Und
vor allem gilt es , die sachlichen Grundlagen
einer fruchtbringenden Erziehungsarbeit zu
schaffen.

Aber durch übergroße Aengstlichkeit vieler
schwäbischer Gemeinden und eine oft fchla-
gende Unkenntnis der Ausgaben der Jugend-
sührung , andererseits dann und wann aber
auch infolge einer mangelnden Einsicht in
die verwaltungsmäßigen Notwendigkeiten
der Gemeinden von seiten mancher Jugend-
sührer wurde auch das dringlichste unter¬
lassen , was durchaus im Bereich des Mög¬
lichen gelegen hätte.

Neichsminister Dr . Fr ick klärte nun die
ziemlich verwirrte Lage . In einem Aussatz
„Hitler -Jugend nnd Gemeinden " in der neue¬
sten Folge des amtlichen Organs des Ju-
gendsührer des Deutschen Reiches „TaS
junge Deutschland " ries er die Gemeinden
auf , sich mit einznsetzen bei diesem Werk der
Hitler -Jugend . „ Die Gemeinde " — so schreibt
in diesem Aufsatz Dr . Frick — „ steht als ört¬
liche Gemeinschaft zwischen dem Elternhaus
auf der einen und der großen Volksgemein¬
schaft aus der anderen Seite . Sie ist von je¬
her Trägerin der sachlichen Grundlagen und
Voraussetzungen der Schule zur Erziehung
und Ertüchtigung ihrer Jugend gewesen.
Was liegt näher , als daß sie nach Kräften
beiträgt , um diese Grundlagen gerade auch

für die Hitler -Jugend in ihrer Mitte zu ver¬
wirklichen . Es ist daher Recht und Pflicht der
Gemeinde , ihrerseits dafür zu sorgen , daß
die Hitler -Jugend thr Werk aufbauen und
erfüllen kann , wie umgekehrt die Ungehörigen
der Hitler -Jugend aus diesem Einsatz der
Gemeinde schon früher das Wesen der ört¬
lichen Gemeinschaft erfassen sollen , in die sie
selbst allmählich hineinwachsen ."

Aus den Darlegungen des Neichsministers
ist dann ferner zu entnehmen , daß nunmehr
auch grundsätzlich die Mittel für die
Jugend im Gemeindehaushalt
der Hitler - Jugend zu fließen.  Es
heißt : „Ferner werden die Gemeinden Mittel,
die im Gemeindehaushalt für Zwecke der Ju¬
gendpflege vorgesehen sind , nur noch aus¬
schließlich der Hitler - Jugend  zur
Verfügung stellen . Much die Erhöhung der
bisherigen Haushaltsansätze für Jugendpflege
kann in Betracht kommen , wenn der Mehr¬
betrag bei anderen Haushaltsansätzen ein¬
gespart wird , vorausgesetzt , daß die Gemein¬
den die ihnen gesetzlich obliegenden Wichten,
insbesondere auch hinsichtlich der Bildung
der vorgeschriebenen Rücklagen , einwandfrei
zu erfüllen vermögen . Es ist mein ausdrück¬
licher Wunsch , daß die Gemeinden in diesem
Nahmen tun , was sie zur Förderung der
Hitler -Jugend vermögen . Die Gemeinden
können darauf vertrauen , daß die Leistun¬
gen sür die Jugend wohl angelegt sind . .

Der Weg einer fruchtbaren Zusammen¬
arbeit ist gewiesen . Daß er durchaus mög¬
lich ist , beweist ein schwäbischer Bürgermei¬
ster , wenn er sagt , daß sich bei gutem Willen
beides , der Anspruch der Hitler -Jugend und
damit die Sorge sür die Zukunft Und den
Bestand von Volk und Reich , und die Not¬
wendigkeit der Sicherung und Erhaltung
einer gesunden GemeindewirtV ' Hi miteinan¬
der vereinbaren laste.

VeMjche Vetriede im LeiilungSkampj
Die Anordnung von Reichsorgauisationoletter Dr. L-'y — Anmeldung

bi» 1. Angnfl
Der Nattonalloztallsmus hat In den Mit¬

telpunkt des Wirtschaftsdenkens den Ar-
beitsbegriss  gestellt . Vorbildlich ist
heute deshalb nicht mehr der Betrieb , wel¬
cher lediglich den größten Gewinn  zu
verzeichnen hat , sondern jener , der aus der
Basis gesunder wirtschaftlicher Verhältnisse
eine Menschenbetrenung  durchführt,
die dem Volke das Wertvollste erhält , was
ihm gegeben ist : Die Arbeitskrast.  Sie
erhalten und zu steigern ist die erste Pflicht
der nationalsozialistischen Bewegung , vor¬
nehmste Ausgabe aber auch der deutschen
Betriebe , deren Existenz nnd Leistungsfähig¬
keit bestimmt wird von der Größe der Ar¬
beitskraft und dem Grade der Arbeitsfähig¬
keiten.

Jene Betriebe , die diele Grundsätze durch

f. die große Lude,
Sie Kleins 7ube:

Vinci cisbsi so
glünciUctis
keinigungs»
iccsft, inscvsi,
isngsnsNmsr
'Osscvmsclc
u. Scvonung
itirsL

vorvnoricye Verusserzieyung , Gepmoyetts.
führuna , Heimstätten , Wohnungen , „Kraft
durch Freude " praktische Gestalt annehmen
lasten , sind Pioniere der nationalsozialisti¬
schen Zielsetzung im Arbeitsleben.

In Anerkennung der völkischen Ver¬
dienste für diese Leistungen stiftete Dr . Ley
am Tag der Nationalen Arbeit neben dem
bereits seit 1. Mai 1936 verliehenen Lei¬
stungsabzeichen für vorbildliche Berufs-
erziehung Leistungsabzeichen für
vorbildlich eSorgeumdieVolks-
gesundheit,  vorbildliche Heimstätten und
Wohnungen , vorbildliche Förderung von
„Kraft durch Freude ". — Selbstverständlich
ist, daß diese Leistungsabzeichen nur ver¬
liehen werden , wenn die Betriebsgemcin-
schast vorbildlich ist . Die Verleihung erfolgt
auf Antrag des gebietlich zuständigen Gau-
obmannes der Deutschen Arbeitsfront nach
Befürwortung durch die zuständige Betriebs,
geineii,schast und des zuständigen Fach-
amtes der Deutschen Arbeitsfront.

Nach dein Willen des Friedens werden
Betriebe , die zur Betriebs - und Leistungs-
gcmelnschaft , das heißt zu einer Zelle der
Volksgemeinschaft zusammengewachsen find,

j pi »iNei - <krKSi»!»attv » j

Ortsgruppe Neuenbürg . Donnerstag abend
6 Uhr trefsen sich sämtliche Block - nnd Zelten-
Walter ans der OrtsgrnpPen -GeschnftSstclle.

Der Ortsgrnppenlciter.

p » ekeil„Lmt « r mit

NS .-Fvauenschast — Deutsches Frauenwerk
Ncucnbürg -WnlLrcnnach . Dienstag 20.30 Uhr
im Evnngcl . Gemeindehaus PilichteUend . Alle
Mitglieder kommen.

„lkratt ckureii k̂ sucks»
ksitt mit:

Betr . Urlauber vom Gau kos .e.,z-Trier in
Neuenbürg . Die Fahrt nach Baden - Ba¬
den  findet am Freitag , den 16. Juli statt . Ab¬
fahrt 6 Uhr am Marktplatz . Fahrpreis RM.
2.30. Namentliche Meldungen müssen bis Don¬
nerstag , 12 Uhr , ans der Kreisdienststcllc ab¬
gegeben werden.

Die Wirte  mache » ihre Urlauber auf ovi-
gcs aufmerksam . Die Urlauber , die an der
Fahrt teilnehmcn , erhalten von den Wirten
Verpflegung im Werte des ausfallenden Mit¬
tagessens . Abends wird nur das übliche Abend¬
essen verabreicht.

Ortsdienststclle.

I » I ., ZV., » ül» ., M l

Deutsches Jungvolk in der HI -, Fähnlein
4/401, Neuenbürg . Heute mittag Antreten der
Jnngzüge I und II Punkt ^ 3 Uhr vor der
Muhle . Dienstanzng . Dienstcnde : 4 Uhr.

Der Fnhnleinführer.

in der Betriebstührung und Gefolgschaft als
Soldaten der Arbeit , als Arbeitsbeauftragte
des deutschen Volkes in einer Front sieben
und Gesamtleistungen vollbringen , die im¬
stande sind , dem deutschen Volke bei seinem
Kampf um Leben und Raum zu Helsen,
durch die Auszeichnung als «National¬
sozialistischer Musterbetrieb"  ge-
ehrt.

Auf Grund der Dersügung des Führers
vom 29 . August 1936 betreffend Aüszeichnüsig
„Nationalsozialistischer Musterbetrieb " be-
stimmt Dr . Ley daher:

Die Bewerbung  um den Vorschlag
zum „Nationalsozialistischen Musterbetrieb"
wird als Leistungskampf der deutschen Be-
tkiebe durchgeführt . Die Teilnahme an die¬
sem Vetriebswettkampf ist sür die NSDAP,
und für die in ihrem Auftrag handelnde
Deutsche Arbeitsfront ein Gradmesser dafür,
wie weit sich ieder deutsche Betrieb aus
innerer Verpflichtung gegenüber Führer un.d
Volk in die vorderste Front des National¬
sozialismus stellt und die Ziele des Führers
zu seinen eigenen Zielen macht . Die Bewer¬
bung eines Betriebes um die Auszeichnung
wird durch einen Antrag  des B . e -
triebsführerS  beim gebietlich zuständi¬
gen Gauobmaun der DAF.  eingeleitet.
Dem Antrag ist eine eingehende Begründung
beizufügen , die darlegt , inwieweit in dem Be¬
trieb der Gedanke der nationalsozialistischen

Me rm§S -as Wetter?
Wetterbericht des NeichSwctterdiensteS

Ausaabeort Stuttgart - Ausgabezcit 21.80 Uhr

IZZuII IM . 8115,

O Sloc

Die Wetterlage hat sich wie erwartet all¬
mählich gebessert . Wir oleiben auch weiterhin
im Bereich der westlichen Luftzufuhr , WÜ8
für unser Gebiet zeitweise Bewölkung , aber
nur noch vereinzelte leichte Niederschlage be¬
deutet . Im ganzen wird sich jedoch bereits
wieder Aufheiterung einstellen , bestän-
dig ist die Wetterlage allerdings noch nicht.
Einige neue Störungen auf dem Ozean wer¬
den uns später zum mindesten streifen . Die
Temperaturen werden weiterhin ansteigen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden nnd Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Nicht beständig , aber etwas freund¬
licher , Temperaturen wenig verändert.



VetiiebZgeincuischast verwirklicht ist unb aus
Grund welcher Leistungen und Tatsachen
>Leistungsabzeichen) der Betrieb würdig er¬
scheint der Auszeichnung als „Nationalsozia¬
listischer Musterbetrieb". Der Antrag ist bis
zum I. August  des Arbeitssahres beim
Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront ein¬
zureichen. Der Antrag must vom Betriebs¬
sichrer und vom Betriebsobmann unterzeich¬
net sein. Nichtarische Betriebe sind von der
Bewerbung ausgeschlossen.

Auf Grund der Meldungen erfolgt die
Ueberprüfung  des Betriebes durch den
Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront. Aus
dem Ergebnis dieser Gesamtüberprüfung
schlägt der Gauobmann die ihm geeignet er¬
scheinenden Betriebe dem Gauleiter der
NSDAP , zur Auszeichnung vor. Der Gau¬
leiter verleiht den Betrieben in feierlicher
Form das „G a n d i p l o m für hervor¬
ragende Leistungen ". Die Auszeich¬
nung erfolgt vor der Gauarbeitskammeram
1. Mai, dem Nationalfeiertag des deutschen
Volkes.

Der Neichsorganisationsleiter schlägt aus
der Dühe dieser ausgezeichneten Betriebe nach
eingehender Prüfung dem Führer Betriebe zur
Auszeichnung als „Na tionalsozialisti-
scher Musterbetrieb"  vor . Die Aus¬
zeichnung durch den Führer erfolgt am Natio¬
nalfeiertag des deutschen Volkes vor der Reichs¬
arbeitskammer. Mit der Gesamtlcitung des
Leistuiigskampfesder deutschen Betriebe ist
Pg. Dr. Hupfauer  beauftragt.

Aus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Am Sonnabend, den 17. Juli , früh trifft
der Circus Busch in Pforzheim  ein,
mit seinem gesamten Material , mit allen seinen
Tieren, seinem Prächtigen Marstall, mit sei¬
nem riesigen wcist-ülanen Wagenpark, mit sei¬
nen Maschinen, Lichtanlagen, mit seinen mäch¬
tigen Zelten: Eine Meiste leuchtende Märchen¬
stadt! — Das Gastspiel in Pforzheim, daS nur
1 Tage Mährt und unter keinen Umständen
verlängert Merden kann, wird am Sonnabend,
17. Juli , mit einer festlichen Premiere eröff¬
net. Ab 18. Juli finden dann täglich 2 Vor¬
stellungen statt. Tier - und Pserdeschau ist ab
18. Juli täglich von 10 bis 2.30 Uhr geöffnet.

Ein Briefmarder stand in Person des ver¬
heirateten 37 Jahre alten Karl Dietz aus
Pforzheim vor der Grossen Strafkammer. Der
geständige Angeklagte hat in der Zeit von 1932
bis 1937 in seiner Eigenschaft als Postbetrievs-
arbeiter in der Briefabscrtignng des hiesigen
Hauptpostamtes in etMa 200 Füllen Briefe n.
Päckchen, in denen er Geld und Wertsachen
vermutete, ihres Inhalts beraubt. Die An¬
klage nimmt einen Wert von 2 bis 300 Mark
an. Mährend entsprechend den übertriebenen

Ausgaben des Beschuldigten in Kinos und
Wirtschaften die unterschlagene Summe sich
auf mindestens 800 bis 1000 Mark belaufen
mühte. Dieh ist seit 9 Jahren bei der Post
tätig und stand vor seiner Anstellung als
Beamter. Schon vor 2 Jahren stand Dietz im
Verdacht der Unterschlagung, doch konnte man
ihm nichts Unredliches nachMeiseu. Trotzdem
hat man ihn Übermacht und endlich crMischt.
Die Frau des Angeklagten hat diesen Mieder¬
holt dabei betroffen, als er mit Postpäckchen
nach Hause kam und ihn desMegen zur Rede
gestellt. Er konnte also gewarnt sein. Als Bie¬
dermann glich er dem Wolf im Schafspelz, der
scheinheilig seinen Dienst verrichtete und dem
inan eine Untreue nicht zntrante. Das Gericht
erkannte wegen Amtsnnterschlagnng in recht¬
lichem Zusammentreffenmit Briefunterdrnk-
knug und Urkundenvcrnichtnng ans eine
Z n cht h a-u s str a f e von 2 Jahren,
100 Mark Geldstrafe, die dürft die Untersu¬
chungshaft als vcrbüstt gilt, 3 Jahre Ehrver¬
lust und Aberkennung der Begleitung öffent¬
licher Aemter ans die Dauer von 3 Jahren.

Der gewissenlose Verderber eines anstän¬
digen Ortes ! Im benachbarten Ellmendingen
Muhte man schon seit geraumer Zeik, dast der
ledige, 1905 geborene Theodor Schneider ein
schmutziges Handwerk trieb. Durch eine An¬
zeige im Frühjahr d . Js . kam sein schamloses
Treiben endlich zur Kenntnis der Behörde.
Die Grosse Strafkammer hatte sich gestern mit
den Machenschaften Schneiders zu befassen. Die
unter Ausschluss der Oeffentlichkeit geführte
Verhandlung gab ein trostloses sittenwidriges
Bild und die traurige Tatsache, welch grosse
Gefahr der Beschuldigte für einen weiten Kreis
von Menschen bildete. Schneider ist schon vom
8. Lebensjahre an sexuell veranlagt . Mit 13
Jahren trieb er Unzucht in Schulinternaten
mit Klassenkameraden und wurde deswegen
Knall und Fall entlassen. In seiner Heimat-
gcmeinde setzte der vollständig degenerierte
Mensch seine Untaten fort und verseuchte mit
den Jahren bald den ganzen Ort . Seine
Opfer, die sich zur Unzucht missbrauchen ließen,
sahen zum Teil mit auf der Anklagebank. Aus
dem Ergebnis der Hauptverhandlung kann ge¬
sagt werden, daß Schneider seine Opfer durch
Drohung und durch Geschenke dazu gebracht
hat, mit ihm die ekelhaften und nicht wieder¬
zugebenden Schweinereien zu trüben. Alle An¬
geklagten waren geständig. Schneider erhielt
eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren 6 Monaten
und 3 Jahre Ehrverlust, die übrigen Mitan¬
geklagten kamen mit Gefängnisstrafen von
7 Monaten bis zu 1 Jahr 3 Monaten davon.

Jn 's städtische Krankenhaus wurde in der
Nacht ein verheirateter 59 Jahre alter Mann
eingeliefert, der in der „Krone" in total be¬
trunkenem Zustand liegend anfgefuuden wur¬
de. Er hatte sich durch den Sturz die Wirbel¬

säule gebrochen und ist an den Folgen der
Verletzungen gestorben.

Im benachbarten Königsbach  ist der so
sehr gefürchtete Kartoffelkäfer, der bekanntlich
ganze Ernten vernichtet, aufgetreten. Eine
Untersuchungskommission aus Heidelberg ist
in Königsbach eingetroffen und hat dort die
entsprechenden Maßnahmen zur Verhütung
der Weitervcrbreitung des Kartoffelkäfers ge¬
troffen.

Skukkgarker Schlachlviehmarkk
vom Dienstag, 13. Juli

Auftrieb:  18 Ochsen, 179 Bullen, 254 Kühe,
101 Färsen, 982 Kälber, 1376 Schweine.

Preise:  Ochsena) 42 bis 44. b) 40. c) 33;
Bullena) 40 bis 42, b) 38; Kühea) 40 bis 42,
b) 33 bis 38. c>26 bis 32, d) 15 bis 24; Färsen
a) 42 bis 43. b) 39. c) 34; Kälber II a) 60 bis
65, b> 53 bis 59. c) 42 bis 50, d) 28 bis 40;
Schweinea) 55. b) 1. 55. b) 2. 55, c) 54. d> 51.
e) 48 bis 5l. s) 48 g) 1. 54 bis 55, g) 2. 45 bis
53. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverkauf:  Großvieh: a-Kühe. a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel
in den übrigen Wertklassen lebhaft. Kälber be¬
lebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
13. Juli . Ochsenfleisch—; Bullensleisch 72 bis 75;
Kuhfleisch1. 72 bis 75. 2. 58 bis 63. 3. 48 bis
52; Färsenfleisch1. 75 bis 78; Kalbfleisch1. 86
bis 97, 2. 70 bis 80; Hammelfleisch1. 86 bis 90,
2. 70 bis 78; Schweinefleisch1. 73 NM. für je
50 Kilogramm. Marktverkauf: Bullen- und Fär¬
senfleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch be-
lebt, Hammelfleisch ruhig. Schweinefleisch lebhaft.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel, Stuttgart, vom 13. Juli . Die Mühlen er-
halten Zuteilungen in Brotgetreide. Im Unter-
land hat der Schnitt des Roggens eingesetzt. In
Raps sowie in zwei- und vierzeiliger Wintergerste
fanden einige Umsätze statt. Mehl, und Mühlen-
nacherzeugmsse finden laufenden Abzug. Es notier,
ten je 100 Kg frei verladen Vollbahnstation:
Wttrtt. Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit
75/77 Kg Juli -Erzeugersestpreis: IV VIII 20.20;
XVX 20.40; XV XIV 20.80; XV XVII 21.10; Roggen
durchschnittliche Beschaffenheit 69/71 Kg Erzeuger-
festpreis: II XIV vom 10. Juli bis 30. September
18.50; K XVIII vom 10. Juli bis 30. September
19.—; u XIX vom 10. Juli bis 30. September
19.20; Futtergerste, durchschnittl. Beschaffenheit
59/gOkg, Erzeugerfestpreis: 6 VII von, 10. Juli
bis 31. August 16.20; 6 VIII vom 10. Juli bis
31. August 16.50; Futterhafer, durchschnittl. Be-
schaffenheit 44/46 Kg Juli -Erzeugersestpreis:
II XI 17.10; tt XIV 17.60; Mesenheu, lose, neu
4 bis 4.40; Kleeheu. lose, neu, 4.50 bis 4.90,
Stroh, drahtgspreßt, 3 bis 3.40; Spelzspreu ab
Station der Erzeuger oder Gerbmüller2.70 bis
3.— RM.. — M eh l n ot i er u n g im Gebiet
des Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg.
Preise für 100 Kg, zuzüglich NM. —.50 Frachten-
rusgleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen1.25 RM. per
100 Kg Aufschlag mit einer Beimischung von

Neberreichem Auslandweizen1.50 RM. Per 100 kg
Aufschlag für Type 812, 3.— NM. per 100 Kg
Ausschlag für Type 502. Reines Kernenmehl
3.50 RM. per 100 Kg Aufschlag auf die jeweilige
Type. Weizenmehl. Basis-Type 812 w VIII blS
24. Juli 29.35; XVX 29.85; XV XIV 30.10; XV XVII
30.10; Roggenmehl, Basis-Type 1150K XIV Juli-
preis 22.70; II XVIII 23.30; K XIX 23.50; Kleie-
grundpreise ab Mühle einschl. Sack. Weizenkleie
XV VIII ab 15. September 1936 9.95; XVX 10.10;
XV XIV 10.30; XV XVII 10.45; Noggenkleiek XIV
am 15. August 1936 10.10; K XVIII 10.40; KXIX
10.50 NM. Weizen- und Roggen-Futtermehl je¬
weils bis zu 2.50 NM. Per 100 Kg teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des Ncichsmehlschluß-Tcheines maßgebend. '

ArbmucheMMMiie MkartoWn- Emte 1W6
Der Kartoffelwirtschaftsverband Württcm-

berg  hat mit einer Anordnung vom6. Juli 1937.
die im Wochenblatt der Landesbauernschaft Wärt-
temberg verkündet wurde, für die Abgabe von
Speisekartvffeln der Ernte 1936 an Verbraucher
für die Monate Juli und August 1937 nach¬
stehende Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Speisekartosfeln (Preise in wl-
gender Reihenfolge): Zentnerpreis ab Lager oder
Großmarkt an Kleinverteiler, an Verbraucher.
Zentnerpreis frei Keller des Verbrauchers, Laden¬
preis bei Abgabe von 5 Kilogramm: Preisklassê
Juli -August 3,70, 3,85. 4,05 NM., 47 Pfg.; Preis-
klasse8 Juli-August 3,65, 3,75. 3,95 NM.. 46 Pfg.;
Preisklasse0 Juli -August3.50 NM.

Weiße , rote und blaue Sorten:  Preis¬
klasseä Juli-August 3,40, 3.55, 3.75 NM. 44 Pfg.;
Preisklasse II Juli -August 3,45. 3,55, 3.65 NM-,
43 Pfg.; Preisklasse0 Juli-August3.20 NM.

EMOrmge WfMWdrrgMren
Stuttgart - 13. Juli . In der Ulmer Straße

stießen am Montagvormittag vier hinterein.
ander fahrende Kraftfahrzeuge zusammen.
Sie wurden zum Teil erheblich beschädigt.
Von den Insassen erlitt eine 39 Jahre alte
Frau leichtere Verletzungen.

Kein Wnmr auf Kirschen trinken!
Ligenbsrlckt 8er 148 - Presse

a. Reutlingen- 13. Juli . Das sechsjährige
Kind  des Bäckermeisters Leuze  m Enin¬
gen ist gestern nach dem Genuß von Kirschen,
auf die es Wasser getrunken hat, schnell ge¬
storben.  Der Vorfall stellt wieder eine
erneute Mahnung an alle Eltern dar . ihre
Kinder über die Gefährlichkeit des Wasser¬
trinkens nach dem Genuß von Obst auf-
zuklärcn.

Täglich 100 0V0 Mark kostet
den englischen Steuerzahlern der Krieg in Wazt-
ristan an der indischen Nordwestgrenzegegen
den Fakir von Jpi.  Großbritannien hat
hier bisher 40 000 Mann eingesetzt, deren bis¬
herigen Verluste 171 Tote und 480 Verletzte be¬
trugen

BI « » e «seId.TageS-Sednung
für die Besprechung mit den Beigeordneten und

Gemeinderäten
am Donnerstag den IS. Juli 1SS7, abends8 Uhr.

Oeffentlich:
Verschiedenes.

Btrkenseld, den 13. Juli 1937.
Bürgermeister: gez. : Dr. Steimle.

Z»«W -BttfleiSttlIll>.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den IS.
Juli 1937, vormittags9'/«Uhr, in
Conweiler:

3 leere Fässer,300,150u.30 Liter.
3 leere Fässer, etwa 300 Liter,
1Läuferschwein,
3 leere Fässer. 173,355,242 Liter.
I langen Tisch, etwa 20 Ztr. Heu,
1Nähmaschine, I Bett,
2 leere Fässer, 300,150 Liter.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtrvollzleherstelle

Neuenbürg.
dleuenbürg

irsrNs ! krsklis l
tXm Donnerstag cken 15. suli
ist Lcklutz mit der

Umtsureksktion.
Lestellen 8ie jekrt nock, so¬
lange Vorrat, 15°/, Lreiser-
mäöieuns ist Ibr Qevvinn.
Auskunft

KötlN , Duinplgtr
V/iSlSN «I, V/ilk.iAurrstrsüe

Neuenbürg.
Bis 1. August oder später ist

eine freundliche

1ri» -WW
zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
GeschSftsstelle.

Wildbad - Windhof.
Gesucht wird zu baldigem Ein¬

tritt ein tüchtiges Mädchen als

Ssiköckin
außerdem ein fleißiges
Küekenmsrßckvn
Hoher Lohn. Angebote erbeten an

FrauA. Treiber.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

Mdligv
AkvvlMliü

(Keine Anfängerin)
in Anwaltsbüro nach Neuenbürg
auf spätestens1. 9. 1937 gesuchi.
Angebote mit Zeugnisabschriften
an die „Enztäler"- Geschäftsstelle.

Das Kataestolssn ! ,>

om mens prossen
^ O<-. ^

vrula Sisiclixvacks

ln XVilckback: 8tackt-Apotkelce.

Btrkenseld.

ZOmirbllm
große Holländer

hat zu oerhaufen
Christian Seyfried

Bäcker, Karlsstraße.

W i l d b a d.
Schöne, sonnige

zZimer-MhmW
im 2. St. mit Garten auf 1. Ok¬
tober zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

Donnerstag , 15. Juli
8.45 Morgcnlied

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwtrtschastltchs
Nachrichten
Gvmnaftik I

6.15 Abendnachrtchten
8.30 Frühkouzert
7.00—7.10 Krübnachrtchten
8.00 Zeitangabe . WasserstandS-

Meldungen, Wetterbericht,
Marktbericht
Gvmnaftik H

S.S0 „Ohne Sorgen lieber
Morgen"

0.30 Scndcvaxie
10.00 Bvlksliedkingen

Ltcdcrblatt 8
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik mit Vauern-

kalenber u. Wetterbericht
12.00 Mittagsmntik

vom Denlschen Eck
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten-
13.18 Mtttagsmusik

vom Deutschen Eck
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Scubevause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
10.00 „Wer fröhlich fei» will,

sei es hexte"Eine bittere Stunde
20.00 „Lagerfeuer Im Schlob-

vark zu Weikersheim"
21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 „Hausmusik bei Leovold

Mozart"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht

22.30 Untcrhaltungs - «nd
Bolkömultk

24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag- 16. Juli
V.45

6.15
6.30
7.00
8.00

8.30
0.30

10.00

10.30
10.45
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.0013.00
10.00
20.00
20.30
21.00
21.15
22.00

22.30 Musik zur Unterhalt »««
24.00—1.00 Nachtkouzert

Morgenlieb
Zeitangabe, Wetterbertchr
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik I
Abendnachrtchten
Frühkouzert
-7 .10 Kiühnachrichten
Zeitangabe. Waslerstands-
meldungcn, Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II
Froher Klang
zur Arbettsvanse
Sendepause
„Kampf gegen dr»
Hnnger"
Gesunder Körper -
gesunder Geist
Sendepause
Voltsmultk mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
Mtttagskonzert
Zeitangabe. Wetterbericht,
Nachrichten
Mtttagskonzert
„Allerlei von Zwei *4S
Drei"
ScnScvausc
Musik ans Dresden
Grift ins Heute
„Stuttgart sviclt ans
Beliebte Ouvertüre«
Feierliche Eröffnung des
Tages der deutschen Kunst
Nachrichten, Wetterbericht
Foh. Seb . Bach
tKonzcrts
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

5.45

6.15
6.30
7.00
8.00

8.30
0.3010.00

10.30
11.30
12.00
18.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
10.00
20.40
21.00-

22.00

22.80
24.00-

Samstag , 17- Jul»
Morgenlied
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Zu verkaufen
modernes Schlafzimmer, nußbaum
matt polielt, sür nur NM. 475.-,
ferner große Auswcchl moderner
Küchen, sowie im Auftrag gebr.
Schlafzimmer, eiche hell, bestehend
aus: I Splegelschrank, I Wasch¬
kommode mit Marmoru. Spiegel¬
aussatz, 2 Betten, 2 Nachttische mit
Marmor für RM. 150.—.
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Wus MürttemöerLNoie Segeisternng
für Schwär-

L I 8 s o b e r l o t>t öer I48 - kre, » s

gl . Paris , 13 . Juli.
Der Besuch des Kardinalstaatssekretärs Pa-

celli in Lisieux zur Einweihung einer Kapelle
der Heiligen Therese ist unter allem militäri¬
schen und geistlichen Pomp vor sich gegangen.
Umgeben von anderen französischen Kar-
dinälen und hohen Klerikern wurde Pacelli
pro den Würdenträgern des Staates begrüßt.
Das 71 . und 129 . Infanterieregiment sowie
das 17 . Jägerregiment zu Pferde hatten meh¬
rere Kompanien mit Fahnen und Standarten
gestellt . Die Militärkapelle spielte die päpstliche
Hymne und die Marseillaise . Der Kardinal
schritt die Front ab und segnete die Truppe.

Die Einweihung der Kapelle erfolgte unter
Beteiligung einiger Zehntausende von Pilgern,
die infolge des „Hciligcn -Theresen -Wetters"
zum großen Teil in , Freien kampieren konnten.
Während der eigentlichen Prozession begann es
allerdings zu regnen . Nach den übereinstim¬
menden Berichten der Pariser Blätter übte ins-
besondere die durch Radio -Lautsprecher ver¬
breitete Ansprache des Papstes den stärksten
Einfluß auf die Menge aus.

J »> Mittelpunkt der Feierlichkeiten stand
eine Rede des  K a r d i n a l st a a t s-

e k r e t ä r 8, die , wie der ganze Staats-
esuch des päpstlichen Vertreters , ausge¬

sprochen politischen Charakter
trug . Sie galt , ohne Rücksicht aus den tra¬
ditionell laizistischen Charakter der franzö¬
sischen Republik und auf die Besonderheiten
des heutigen ..Volksfront "-Negimes , der
Verherrlichung Frankreichs, „der
ältesten Tochter der Kirche ". In der gesam¬
ten jranzösischen Presse werden bestimmte
Sätze der Rede besonders hervorgehoben , die
Kardinal Pacelli gegen „die Verherr¬
lich u n g d e r N a s s e" und gegen „V e r-
folg ungen in gewissen Ländern"
geprägt hat . Sie werden , auf Grund der
vieldeutigen , aber besonders „gewürzten"
Terminologie , als gegen Deutschland gerich¬
tet ausgelegt . In der Tat ist es nach Ort
und Umstünden kaum anders möglich , als
in dieser Polemik gegen „falsche Hirten " und
in anderen Ausdrücken versteckte Ausfälle
gegen Deutschland zu erblicken , die von den
Zuhörern , jeder Gepflogenheit entgegen , mit
stürmischem Beifall ausgenommen wurden.
Gleicher Beisall , als der Kardinal anschlie¬
ßend Frankreich als „Werkzeug des Frie¬
dens " rühmte.

Aus den Kommentaren der Pariser Presse,
die einheitlich den politischen Charakter der
Anwesenheit und der Ansprache des päpst¬
lichen Außenministers würdigt , sei der Be¬
geisterungsausbruch der kommunistischen
„Humanitö " hervorgehoben , der besonders
aufschlußreich ist für das Verhältnis zwischen
Vatikan und „Volksfront " - Frankreich . In
dem offiziellen kommunistischen Organ , das
auf der ersten Seite neben einem Bilde der
Kathedrale von Lisieux den Ausfall Pacellis
gegen die Verkünder der Rassenlehre Plaka¬
tiert . schreibt der Abgeordnete Peri u . a .:
„Niemand kann die internationale Tragweite
dieser Kundgebung bestreiten . Die Kommu¬
nisten weniger als andere . Es ist ein großes
Ereignis , daß der Legat des Papstes herbei¬
kommt , um Frankreich und seine Volksfront-
Regierung zu grüßen in einer Stunde , in der
Hitler -Deutschland die katholische Welt ver¬
trügt (I) . Der Besuch des Legaten in Frank-
reich , ein Jahr nach dem Siege der Volks¬
front , ist auch eine Art Warnung an
die französischen Katholiken , sich
auf Seite der „Faschisten" zu  st e l-
l e n. Letzten Freitag widersetzte sich der Dele.
gierte Frankreichs in London den Forderun¬
gen des internationalen Faschismus . Drei
Tage später kommt der Stellvertreter des
Papstes nach Frankreich , um den Hitleris¬
mus zu verdammen . Das ist ein gutes Zei¬
chen. das die friedfertigen Negierungen in
ihre » energischen Entschlüssen bestärken
sollte . "

So empfindet der Bolschewismus den Be-
such Pacellis im ,.Volksfront "-Frankreich und
die von ihm gebrauchten Worte gegen ein
Volk , das die christliche Welt vor der Ver¬
nichtung durch den Bolschewismus bewahrt
hat . als Ermutigung : er benutzt beides zur
Hetze gegen Deutschland und zur Rechtser-
tigung seiner sriedensfeindlichen Machenschaf¬
ten . Ein „schöner " Erfolg für den
V <>t i k a n I

Zur Förderung bäuerlichen Brauchtums
hat der Neichsümenminister die vom Neichsnähr-
stand durchgeführten Dorsabende für
steuersrei erklärt.  Voraussetzung ist , datz
der Ortsbauernführer der Träger der Veranstal¬
tung ist und daß nur bäuerliches Brauchtum ge¬
pflegt wird.

Für das ganze Reichsgebiet aufgelöst
und verboten
wurde vom Neichssührer ft und Chef der deut¬
schen Polizei die Sekle „A p o st e I k i r ch e
Johannes" (auch „DaS Wicdcrkommen Christi,
Meister in Jüngerscharcn " genannt ) mit sofortiger
Wirkung.
Zwei kommunistische Mordüberfälle
im Jahre 1932 in der polnischen WojwodschafI
Bialystok  sanden nunmehr ihre Sühne : von
angeklagten 26 Kommunisten wurden zwei zum
Tode , die übrigen zu Zuchthausstrafe » von 2 biß
8 Jahre » oerurteilt.

Wie weitgehend die Besserung der allgemeinen
Lage des Handwerks seit der Machtübernahme ist.
geht u . a . daraus hervor , daß im Kreis Balin-

e n eine Steigerung der Gesamtzahl der Lehr-
in ge  um 40 .6 v . H. zu verzeichnen ist.

*
Als Beihilfe für die Hechln ger Kriegs¬

opfer  s i e d l u n g hat der Landeskommunalver¬
band Hohenzollern 5000 RM . bewilligt.

Die Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft der
Kreise Reutlingen , Urach , Tübingen , Münsingen
und Ehingen fand sich zu einem Kreistreffen zu¬
nächst m Metzingen zusammen . Am Sonntag früh
begaben sich die 100 Teilnehmerinnen aus eine
Wanderung nach St . Johann . In Pfullingen fand
eine Tagung statt , wobei die Gaurednerin Frau
Nottweiler (Eßlingen ) über den deutschen Men¬
schen und sein artgebundenes Wesen sprach.

Neichskriegsopserjührer Oberlindober übernahm
für das zehnte Kind des Hans Widmann in
Schussenried,  Kreis Waldsee , die Ehrenpaten¬
schaft . Den Eltern wurde die Urkunde mit den
Glückwünschen des Ehrenpaten und einem Geld-
geschenk überreicht.

M WM - Ls AsWMisMUs
Eine große Ausstellung in Stuttgart

Stuttgart,  13 . Juli
Ueberall in der Welt : Streik , Aufruhr,

Mord ; das ist der Kommunismus in der
Praxis . Wer das wahre Gesicht des Bolsche¬
wismus sehe» will , der besuche die große
antibolschewistische Schau „Der Bolsche¬
wismus " . Diese große internationale
Ausstellung , eine deutsch - italienisch - unga¬
rische Gemeinschaftsarbeit , findet in Stutt¬
gart vom 17. I u l i b i s 8. A « gu st i n d er
Gewerbehalle  statt.

Das umfangreiche Material für die große
antibolschewistische Schau „ Der Bolschewis¬
mus " ist inzwischen in mehreren Eisenbahn¬
waggons , darunter allein vier Sonderwag¬
gons mit Teilen für die italienische Abtei¬
lung , in Stuttgart eingetroffen , so daß der
Aufbau in den Räumen der Gewerbehalle
nunmehr begonnen hat . Diese wirkungsvolle,
in ihrer Form einzigartige Schau wird auf
einer Ausstellungssläche von zirka 3000 gm
in selten eindrucksvoller Art und einwand¬
freiem Originalmaterial das fürchterliche
Gesicht des Weltbolschewismus zeigen . In
einer Dreigliederung wird die Entwicklung
des Bolschewismus im Reich , in der Welt
und in der Sowjetunion dargestellt.

Die Abteilung , die den Bolschewismus im
Reich veranschaulicht , soll in einem Rückblick
z. B . die Münchener Nätezeit mit den Geisel¬
morden , die kommunistische Herrschaft in
Mitteldeutschland unter Max Hölz und Ge¬

rm . Kassel , 13. Juli
Am 1. August wird in Kassel - Har¬

leshausen  die erste Klinik in Deutschland
crösfnet , die sich die Behandlung der Nach¬
wirkungen der Kopfgrippe zum Ziel gesetzt
hat . Diese E n ze p y a li t i s - K lini  k, die
den Namen der Königin von Italien und
Kaiserin von Aethiopien trägt und ihrer
Initiative ihre Entstehung verdankt , erhält
von der Neichsregierung lausende Beihilfen,
damit die Kurbehandlung möglichst allen
leidenden Volksgenossen zuteil werden kann.

Die Kopfgrippe  hinterläßt in vielen
Fällen Nachwirkungen , die zu völligem Siech¬
tum und schließlich zuni Tod führen . Diese
Nachwirkungen (Enzephalitis ) treten oft erst
Jahre nach der Erkrankung aus und bis vor
wenigen Jahren kannte die Wissenschaft noch
kein sicheres Mittel zur Heilung . Dabei war
in allen Kulturstaaten , auch in Deutschland,
eine fortgesetzte Steigerung dieser Krank¬
heitsfälle zu beobachten . Im Jahre 1934
starben nach einer Statistik des Neichs-
gesnndheitsamtes 274 Volksgenossen an den
Folgen der Kopfgrippe . Im gleichen Jahr
waren 1414 Kranke mit Encephalitis epide¬
mica in Anstaltsbehandlung und 600 Neu¬
aufnahmen gleichartig Erkrankter waren
außerdem 1934 » och erforderlich.

Tollkirschwurzelals Medizin
Der bulgarische Pflanzensammlcr Iwan

Naeff  kam vor fünf Jahren auf den Ge¬
danken , die Wurzeln der Tollkirsche  mit
einer Kalmnsart zu einer Droge zu verar¬
beiten und den unter den Folgen der Kops¬
grippe Leidenden in langsam steigender Do¬
sierung zu verabreichen . Durch dieses Mittel
trat in den meisten Fällen eine Besserung
des bisher unheilbaren Leidens und eine all¬
mähliche Gesundung ein.

Durch ihre Tochter , die Königin von Bul¬
garien . hörte die italienische Königin von
dieser Heilbehandlung . Sie stellte in groß-

stalten wie Rosa Luxemburg und Liebknecht,
die Terrorakte aus dem Ruhrausstand , in
unserer Heimat usw . ins Gedächtnis zurück¬
rufen und die Niederwerfung des Bolschewis.
mus vergegenwärtigen . Für die ausländi¬
schen Abteilungen haben die italienische und
ungarische Regierung umfangreiches wert¬
volles Material zur Verfügung gestellt . Die
spanische Abteilung mit Aufnahmen aus der
jüngsten Zeit dürste ebenfalls von besonde¬
rem Interesse sein.

Die Gauleitung der NSDAP . Württem-
berg -Hohenzollern . die als ideelle Trägerin
der Veranstaltung zeichnet , hat die Eröffnung
auf den 17. Juli dieses Jahres sestgelegt.

Als wirtschaftlicher Träger der Ausstellung
zeichnet das Institut für Deutsche Kultur-
und Wirlschastspropaganda.

Ein WtlMeitHMWKrr in Sstt
Stuttgart , 13. Juli

In der letzten Zeit muhte der am IS . Aug.
1911 in Untertürkheim geborene , ledige Alb.
Schlips,  der seit Lichtmeß 1937 m der
Marienpslege Ellwangen als Melker beschäs-
tigt war , wegen Sittlichkeitsverbrechen in
Untersuchungshaft genommen werden.

Schlipf war von 1919 bis 1926 in der
Marienpslege Ellwangen untergebracht und
ging dort zur Schule . In der Folgezeit war
er bis Lichtmeß 1937 bei zahlreichen Bauern
als Knecht in Stellung . Nach seinem eigenen
Geständnis hat er erstmals im Jahre 1927
auf seinen Dienststellen mit Knaben und
Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige Hand¬
lungen betrieben und dies bis zum Jahre
1935 an verschiedenen Orten Württembergs
fortgesetzt.

Auf Grund guter Zeugnisse wurde Schlipf
an Lichtmeß 1937 bei der Marienpflege EÜ-
wangcn als Melker eingestellt . Dort hat er
sich mit 13 Knaben , die in den Jahren 1922
bis 1925 geboren sind , unzüchtig betätigt.
Die Handlungen wurden im Stall und in
einer Feldschener vorgenommc » .

ZM -MrMMUW
mm 11. W 15. Amusi

Stuttgart , 13 . Juli.
Die Jahrestagung des Deutschen Ausland-

Instituts , die für die Zeit vom 4. bis 8. Aug.
1937 angesetzt war , muß im Hinblick auf eine
größere Beteiligung auslandsdeutscher Volks¬
genossen um eine Woche verschoben werden.
Die Jahrestagung findet also vom 11 . bis
15 . August in Stuttgart statt.

Wir erwähnen aus den einzelnen Veranstal¬
tungen hier die folgenden : Die Tagung wird

zügiger Weise die notwendigen Mittel zur
Einrichtung einer Enzephalitis -Klinik in Rom
zur Verfügung , worauf dann weitere Klini-
ken in Turin und Mailand gegründet wur¬
den . Mehrere tausend Kranke wurden in die¬
sen Kliniken erfolgreich behandelt , wobei
überraschende Heilerfolge  erzielt
wurden . Nur 3 v. H. der Behandelten blieben
von dem Mittel unbeeinflußt.

Königin-Elena-Klinik ln Kassel
Königin Elena,  die mehrfach in Kas¬

sel bei ihrer Tochter Prinzessin Mafalda von
Hessen weilte , gab die Anregung , ein gleiches
Institut auch in Kassel zu eröffnen . Sie gab
auch ihre Zustimmung , daß die Klinik in
Kassel -Harleshausen die Bezeichnung „ Köni-
gin -Elena -Klinik " führen darf . An der Er¬
richtung der Klinik nahmen der Führer und
Reichskanzler , der Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß,  der Präsident des Neichsge-
sundheitsamtes Professor Dr . Reiter  und
Neichsärzteführer Dr . Wagner  lebhaften
Anteil , was auch in den ständigen laufenden
Beihilfen der Rcichsregiernng und verschie¬
dener Staatsstcllen zum Ausdruck kommt.

Die Klinik , für deren Zwecke ein wunder¬
schön in einem kleinen Naturschutzgebiet lie¬
gendes Landschlößchen umgebaut wird , kann
30 Kranke aufnehmcn . Aufgabe dieser ersten
deutschen Klinik ist es , eigene Praktische
Erfahrungen  in Diagnose » nd Therapie
zu sammeln . Die italienische Königin stell : ,
bis die Heilmöglichkeiten der in Deutschland
wachsenden Tollkirsche geprüft sind , kostenlos
das italienische Heilmittel zur Bcrfügung,
wie sie auch einen italienischen Arzt für die
Dauer der ersten Monate dem Kasseler In¬
stitut beigibt . Nachdem eine feste Form der
Heilmethode für Deutschland entwickelt ist.
sollen an anderen Stellen des Nei-
ches  gleichfalls Enzephalitis -Kliniken ent¬
stehen , während das Kasseler Institut dann
dem Austausch der Erfahrungen zwischen den
italienischen und deutschen Acrzten dienen
soll.

Lisster unkoilbures Oeicken rvirck gesteift

Sie Nachwirkung der Kopfgrippe
Ein Werk derttsch-ttnlienischer Zusammenarbeit

kigeiibericvt äer b>8 - ? resse

eröffnet am 11. August durch einen Begrü¬
ßungsabend , am 12. August erfolgt die Er¬
öffnung der Ausstellung „ Deutschtum im Osten
— Bollwerk Europas " . Am Abend des gleichen
Tages spricht Gauleiter Forst  er - Danzig.
Anschließend an die Sondertagungen findet am
14 . August die Jahresversammlung und Fest¬
sitzung zur Feier des zwanzigjährigen Bestehens
des Deutschen Ausland -Instituts statt . Sie
wird umrahmt von Gesangsvorträgen aus¬
landsdeutscher Sängerbünde . Die Jahres¬
tagung klingt aus in einer gemeinsamen Fahrt
der Teilnehmer nach Schwäbisch Hall , bei der
ein Besuch der Comburg , der Freilichtspiele
und der kunstgeschichtlichen Sehenswürdigkeiten
geplant ist.

1S8 Waö im MM
Schwere Brandgefahr konnte beseitigt werden

Grünkraut , Kreis Ravensburg , 13. Juli.
Am Montag konnte auf dem Bauernhof der
Witwe Kling  in Groppach , Gemeinde
Grünkraut , der Ausbruch eines Brandes
durch Anwendung der Heustocksonde gerade
noch vermieden werden . Die erste Messung
Hane eine Temperatur von 84 Grad ergeben,
und als kurze Zeit nachher eine zweite Mes¬
sung vorgenommen wurde , zeigte das Ther¬
mometer bereits 108 Grad an , so datz es
höchste Zeit zum Eingreifen war . Acht Wa¬
gen Heu wurden auf die nahegelegene Wiese
gebracht , wodurch die Gefahr beseitigt und
wertvolles Volksgut erhalten war.

AMI EllkopamWr in AvttMms
Rottenburg , 13. Juli . Der über Europas

Grenzen hinaus bekannte Trainer und Ma¬
nager Edel  und seine beiden Schützlinge,
der Europameister Kölblin  und Anwär¬
ter auf dre Weltmeisterschaft , sowie der frü¬
here Schützling von Bülow , Halbschwer¬
gewichtler Leonhard Mahron,  sind zu
einem Ferienaufenthalt hier eingetroffen.
Edel ist gebürtiger Rottcnburger.

5v iW 'M .-rrchee
kiel nach Schwenningen

Beinahe um den Gewinn gekommen . . .
Schwenningen , 13. Juli . Aus das Los

Nr . 254 546 der vierten Klasse der 49 . Pre u°
Kisch - Süddeutschen Klasfenlot-
rerie,  das in Achteln im hiesigen Lotterie-
geschäst gespielt wird , siel ein Gewinn von
50 000 Mark . Der Besitzer des Loses hat
dieses zum Glück noch am Abend vor der
Ziehung erneuen ; einen Tag später wäre er
um seinen Gewinn gekommen.

llrlauösMpruch der Saußsehilkin
anerkannt

Die vielumstrittene Frage nach dem Ur¬
laubsanspruch der Hausgehilfin ist neuer¬
dings durch ein Urteil des Landesarbeits-

.geeichtes Berlin dahin beantwortet worden,
daß die Hausgehilfin einen
grundsätzlichen Rechtsanspruch
aus Urlaub hat.  Die Urlaubsansprüche
der Hausgehilfin stützen sich auf die Richt¬
linien der Relchstreuhänder der Arbeit , die
in vielen Fällen mit dem Einwand über-
gangen werden , daß sie nicht rechtsverbind¬
lich seien . Das Landesarbettsgericht Berlin
hat diese Einwendung als nicht stichhaltig
zurückgewiesen und ausgeführt , daß die
Richtlinien zwar nicht die Bedeutung einer
Tarifordnung und mcht die Wirkung haben,
daß chre Regeln unmittelbarer Inhalt des
Dienstvertragcs werden . Aber diese Richt¬
linien stellen Regeln auf , deren Befolgung
im Interesse der einheitlichen Gestaltung der
Von ihr getroffenen Rechtsverhältnisse er¬
wünscht ist . Sie werden in der Regel still¬
schweigend von allen Volksgenossen beachtet
und damit als üblicher Inhalt der Dienst¬
verträge mit Hausangestellten anzuseben
sein . Der Urlaubsanspruch besteht in der
Gewährung von Freizeit und in der Ent-
lohnung dieser Zen . Kann die Freizeit nicht
gewährt werden , so bleibt der Anspruch auf
Bezahlung der Urlaubstage bestehen . In die¬
sem Sinne wurde der Beklagte auch ver>
urteilt.

Das fachliche Schulungsblatt der DAF.
„Der deutsche Haushalt"  bemerkt zu
dieser Entscheidung , daß die Richtlinien selbst-
verständlich nur den Urlaubsanspruch an sich
regeln , ihn aber keinesfalls auf einen be¬
stimmten Termin festlegcn wollen . Der Haus
halt ist kein Betrieb , und es gibt im Haus¬
halt viele Verrichtungen , die einfach keiner
gesetzlichen oder gar Betriebsordnung unter¬
worfen werden können . Allein diese Tatsache
darf nicht etwa als ein Freibrief für sozial
verständnislose Leute angesehen werden . Der
Appell an das soziale Gewissen der Hausfrau
ergehe ganz besonders in Gedanken an die
ttrlaubsansprüche der jugendlichen Hausge¬
hilfin , die ebenfalls durch die Richtlinien ge¬
regelt seien . Auch die Scheu . Kostgeld und
Gehalt während des Urlaubs zu bezahlen,
scheint sehr groß zu sein , denn es mehren sich
in erschreckend großer Zahl die Fälle , in
denen der Hausgehilfin gekündigt wird , be¬
vor der Haushaltnngsvorstand und seine Fa¬
milie die Erholungsreise antrcten . Solch iin-
soziales Handeln muß natürlich Treu und
Glauben bei den Hansgehilsen stark erschüt¬
tern.



Infanterie- die Krone aller Waffen
El« Lag beim Zufauierie-Regimeut 11« auf dem Truppenübungsplatz Heuberg

LI z »o dort ek t der kt8 - ? rsi »,

Infanterie — da stellen sich viele aus eigener
Erfahrung in der Vorkriegszeit oder vom
Hörensagen her nichts anderes vor als ödes
Griffeklopfen, als eintöniges Exerzieren und
Varademarsch-Ueben, das ist für viele gleich,
oedeutend mit Drill, Drill und nochmals Drill.
Für die Infanterie von einst mag diese An¬
schauung eine gewisse Berechtigung gehabt ha-
ben, für die Infanterie von heute  aber ist
sie z und gar fehl am Platze.

Wir hatten dieser Tage Gelegenheit, bei
einer Regimentsübung  auf dem Trup-
penübungsplatz Heuberg uns ein Bild vom
Wesen und vom Wert der Infanterie unserer
muen Wehrmacht zu machen. Wer selbst alter
Soldat ' , der einst infanteristisme Ausbildung
genoß, mußte hier, wenn er noch der eingangs
Itizzierten Auffassung gewesen sein sollte, von
einem Saulus zu einem Paulus werden. Er
mußte erkennen, daß die heutige Infanterie
auch die Krone aller Waffen ist, ja mehr noch,
daß sie die vielseitigste  aller Waffengat¬
tungen ist, daß sie die Lehren des großen Krie¬
ges und vor allem die Errungenschaften der
modernen Technik  sich in weitgehendstem
Maße nutzbar gemacht hat.

Interessante Verfolgungsübung
Die llebung des Insanierie - Negi-

inents  l I 9, der wir mit einigen weiteren
Gästen — Kriegerkameradschaftsführern aus
Hohenzollern— anmohnten. mar eine in-
teressante V e r so l g u n g s ü b u n g. die
einen Begriff vom neuzeitlichen Gesellst bot.
Die Aufgabe war folgende: Not wurde in
einer Schlacht am Neckar geschlagen und be¬
fand sich aus dem Rückzug vor Blau. Not
soll nun über der Donau eine neue Ber- '
teidigungsstellung beziehen und deshalb ver-
hindern, daß Blau bis zu einem gewissen
Zeitpunkt die Hänge an der Donau über-
schreitet.

Not — das war das 2. Bataillon des
Regiments — lag in einem Walde, der an
der Südseite eines kleinen Tales emporstieg.
Es hatte in eicker Breite von l,5 Kilometer
zwei Kompanien eingesetzt und die dritte
Kompanie etwa 4,5 Kilometer tief gestaffelt.
Unterstützt wurde Rot aui dem linken Flü¬
gel von Artillerie, o>e vorne eine Beovach,
tungsstclle und etwa in der Mitte des Be¬
reiches von Rot eine Batterie ausgestellt hatte.
Gefechtsvorposten erkundeten jenseits des
Tales die gegnerische Stellung.

Blau — das I. und 3. Bataillon des
Regiments — hatte vorne zunächst nur ein
Bataillon liegen, das ebenfalls bereits ent¬
faltet war, und zwar mit zwei Kompanien
im Angriff und einer Kompanie in der Ne-
jerve. Auch Blau hatte Unterstützungdurch
starke Artillerie-Kräfte.Schon bei den ersten
Versuchen, vorzudringen, kam Blau in Be-
rührung mit dem Vorposten von Rol und
merkte, daß es aus erbitterten Widerstand
stößt. Es holt daher die schweren Waffen
heran und läßt das andere Bataillon nach-
rücken. Nach einer Pause, in der es seine
Truppen zum Angriff bereitstellt, stoßt Blau
dann vor. Maschinengewehrseuer ebnet den
das Tal überschreitenden Schützen den Weg.
Das 3. Bataillon wird, ebenfalls mit zwei
Kompanien in vorderster Linie und einer
Kompanie in Reserve, links eingesetzt, verlegt
dann aber den Schwerpunkt aus den rechten
Flügel. Die Artillerie entfaltet eine lebhafte
Tätigkeit, zum Teil auf die vordere Stellung
des Gegners, zum Teil mit Planseuer aus
eine rückwärtige Höhe. Die Hauptwider,
standslinie von Not. das sich tapfer wehrt,
liegt im Walde. Blau dringt dann unter
einigen Opfern rechts vor und auch links
kommt es vorwärts . Da es in der Mitte das
Gesichtsfeld ausspart , kann Rot auf der
Bunkerhöhe seinen Widerstand noch verstär¬
ken, so daß Blau zwei Kompanien einsitzen
muß, um die Höhe zu nehmen. Rot hat
die ihm gestellte Ausgabe gelöst, indem es
dem Ansturm des verfolgenden starken Geg¬
ners so lange zu trotzen vermochte.

Auf dem wegen ihres Erdbeerreichtums
vom Regiment „Erdbeerhöhe" getauften
Hügel am linken Flügel von Not konnten
wir unter ausgezeichneter Führung von
Major Frist vom E/J .-R. 119 uns von
Hauptmann Froneberg  vom General¬
kommando des V. AK. den Gefechtsverlaus
gut überblicken und verfolgen. Charakte- I
ristisch für das moderne GefeKt ist, daß I
man nicht viel sieht. Die frühere sogenannte !
Perlenschnur der Schützenlinie gibt es nicht §
mehr. Tie Gesechtssront ist jetzt aufgelocker¬
ter und die Infanterie kennt auch keine Mit¬
läufer mehr. Jeder einzelne Mann muß
-heute selbständig handeln, muß Einzelkämp-
ser sein und so sind die Anforderungen an
den Infanteristen gewaltig gestiegen. Er
muß echtes Mannestum beweisen, muß zäh
und ausdauernd , mutig und blitzschnell ent-
schlossen, umsichtig und gewandt sein. Des¬
halb braucht man auch heute für die Infan¬
terie die besten Leute, denn sie ist — das
hat sich auch bei dieser so lehr- und auf-
schlußreichen Uebung gezeigt — nach wie f
vor die Waffengattung, die die Entschei- j
düng bringt, die allein ein Gelände wirklich i
erobern oder verteidigen .kann und der die !
letzten 100 oder 5kl Meter im Kampf vor !

dem Feind keine andere Waffe abnehmen
Mn . Sie ist in der Tat die See le de s
Sie ge 8, die Krone aller Waffen.

Abwechslungsreich und vielseikig
Noch eines siel uns auf: die außerordent-

liehe Ruhe und Sicherheit jedes einzelnen
Kämpfers. Und dann vor allem: die aus¬
gezeichnete Haltung unserer jungen Soldaten,
ihr tadelloser kämpferischer Einsatz, die Anspan¬
nung aller körperlichen und geistigen Kräfte,
Disziplin. Härte. Mut und Entschlossenheit.
Die schönsten  M a n n e s t u g e n d e n
darf der Infanterist entwickeln; er darf durch
die beste Erziehungsschule gehen, die es für
einen jungen Deutschen gibt. Er hat den in¬
teressantesten und vielseitigsten Dienst. Senn

nickst wie früher allem aus Fußtruppen. son¬
dern vereinigt alle Spezialwasfen.
ist heute ein in sich geschloffener Verband
wie ehedem die Division. Außer den Ma¬
schinengewehr-Kompanien, die es früher schon
gab, hat das heutige Infanterie -Regiment
noch eine Infanteriegeschütz-Kompanie, eine
motorisierte Panzerabwehr-Kompanie. Nach¬
richtenzüge bei den Stäben und Nachrichten-
stasfeln bei den Maschinengewehr-Kompanien,
der Infanteriegeschütz-Kompanie und Pan¬
zerabwehr-Kompanie sowie einen Neiterzug.
Die Vorliebe zur Technik, die heute jeder
junge Mann hat, befriedigt also auch die
neuzeitliche Infanterie , die damit abwechs¬
lungsreich und vielseitig wie keine andere
Waffengattung ist.

Ein schneidiger Parademarsch vor dem
Regimentskommandeur, Oberst ZickwoIff.

gab zum Schluß ein Bild von dieser Viel¬
gestaltigkeit des modernen Jnfanterie -Negi-
ments mit marschierenden, berittenen, oe-
spannten und motorisierten Abteilungen.
Die Uebung, der auch der Divisionskomman¬
deur, General Hansen,  sowie General von
Molo  als Zuschauer und General Freiherr
v. Perfallzur  Besichtigung des Reiterzuges
beiwohnten, leitete der Kommandeur des
3. Bataillons , Oberst Kraiß;  Blau wurde
von Oberstleutnant Zahn.  Rot von Major
Leopold  geführt . Bei einem anschließen¬
den Frühstück im Offizierskasino gedachte
der Regimentskommandeur, Oberst Zick-
wolsf.  nachdem er seiner Freude über das
Jnterefse an der Arbeit des neuen Volks-
Heeres Ausdruck verliehen hatte, des Ober¬
sten Befehlshabers der Wehrmacht, Adolf
Hitler, der unser Deutschland wieder groß,
stark und unangreifbar gemacht hat, und
Oberstleutnant a. D. Schuhmacher-
Stuttgart dankte namens der Gäste für die
Einladung zu dieser Uebung, die jedem Teil-
nehmer zu einem nachhaltigen Erlebnis
geworden ist.

Das Lager He überg,  das vor dem
Kriege von den badischen Truppenteilen be¬
nützt wurde, in der Nachkriegszeit  als
Kindererholungsheim diente und im ersten
Jahr nach der Machtergreifung Schutzhaft-
lager war, ist übrigens eine kleine Stadt
für sich, die ihr eigenes Postamt, ihr Feuer¬
wehrgerätehaus, Läden, einen Lagerfriseur
usw. hat. Es sieht mit seinen schmucken
Grünanlagen gar nicht aus wie eine Kaserne
und so ist es denn auch begreiflich, daß sich
unsere Soldaten auf dem Heuberg recht wohl
fühlen . . . I(. It. Lcliultr

Peking einst—Peiping jetzt
Peiping, die freundttchste Stadt Chinas — Mensche« «nd Tore, Tempel

«vd tzLndle«
Vor Peiping donnern die Kanonen. Wieder

einmal ballen sich über der einstigen Residenz
der chinesischen Kaiser Gewitterwolken kriege¬
rischer Verwicklungen. Es ist nicht das erste-
nial, und es wird auch nicht das letztemal sei»,
La die eherne Sprache der Geschütze die Bewoh¬
ner dieser riesigen Stadt aus dem Schlaf weckt
und in den Schlaf singt. Peiping, so heißt Pe¬
king seit 1928, hat fünfzig Iahrhun -
derte  überdauert . Kein Wunder, daß ihre
Atniosphäre die Gelassenheit der Jahrtausende
ansstrahlt, kein Wunder, daß die Menschen die-
ser Stadt , von dieser Atmosphäre beeinflußt,
dramatischen Verwicklungen, kriegerischen Er¬
eignissen gelassen gegenüber stehen.
Von Nanking nach Peiping,

Die chinesische Großstadt Schanghai  ist
amerikanisiert. Viele ihrer Bauherren haben
den Ehrgeiz, sie amerikanischer zu machen als
Ehikago. Die neue Hauptstadt Chinas, Nan¬
king, erhält ihr Gesicht durch die Tatsache, daß
die Zentralregierung des Marschalls Tschiang-
kaischek sie zu ihrem Sitz erkoren hat. Sie ist
eine Hauptstadt im Entstehen mit neuen asphal-
teerten Boulevards, mit Regierungspaläften
im europäischen Stil , mit europäisierten Stu¬
denten, mit dem neuerbauten Stadion, mit
ewiger Bewegung und neuen Ambitionen. Sie
atmet den Geist und den Aufbauwillen des
neuen China.

Zwei Flugstunden sind es nach Peking.
Zwei Flugstunden nur, und man ist in der ver-
zauberten Welt des alten China.

Peiping - - ein chinesisches Märchen
Peiping schläft feinen Märchenschlaf weiter.

Als die Boxer ihr blutiges Werk begannen, als
europäische Diplomaten von chinesischen Fana¬
tikern ermordet wurden, als im Jahre 1911
der siebenjährige letzte Kaiser des Reiches der
Mitte, Pu - I  i, der heute auf dem Thron des
neuentstandenen Kaiserreiches Mandschukuo
sitzt, von den Revolutionären gefangen genom-
men und in die „innere verbotene Stadt " ge-
sperrt wurde, schien es, als ob Peiping zu
neuem, anderem Leben erwachen würde. Aber
der Strom der Zeit änderte wenig. Zwar mar-

schierte eine japanische Division ein. Zwar
quartierten die europäischen Mächte im Ge¬
sandtschaftsviertel Truppenkontingent, ein.
Zwar entführten Plünderer und Händler aus
der verfallenden kaiserlichen Stadt Raritäten
und Kostbarkeiten. Zwar löste sich das Blatt¬
gold von vielen Tempeln, Brücken und Fassa¬
den. Die kaiserlichen Teiche versumpften —
aber trotzdem— der alte Strom des Lebens
ergoß sich weiter durch die ehrwürdige Stadt,
die schon den Einfall der Dschingis-Khane und
der Mandschus überstanden hatte. Wird sie
eines Tages zu neuem Glanz erwachen? Wer
weiß es? Wer kann es ahnen?

Schanghai ist amerikanisch geworden. Pei¬
ping ist chinesisch geblieben. Peiping ist die
exotisch ste Stadt der Welt.  Kaum
sieht man Autos. Durch das Gewirr der Kätz¬
chen und Gassen flitzen die Rikschas, durch die
ehr. " ' ',ge, schöne, breite, historische Haupt-
straße Ha - ta - men  brandet der malerische
Menschenstrom, wie schon vor Jahrtausenden.
Ha - ta - men  durchzieht Peking vom Tschien-
men-Bahnhof und dem Gesandtschaftsviertel
bis zu dem anderen riesigen Tor an der Ost-
feite. DaS ist das alte Peking der vier Tore,
oie als mächtige Bogen sich über die Straße
spannen. Das Gold und das Blattwerk, das sie
einst . "zierte, sind abgesprungen und verkom¬
men. Schmutzig sind die Bogen, ohne Farbe
und baufällig, aber dennoch von imponierender
Stattlichkeit. Diese „Tore schneTür ", wie
sie heißen, haben auch heute noch ihre symbo¬
lische Bedeutung behalten. Sie sollen eine allge-
meine freundschaftliche Gesinnung demonstrie¬
ren. Sie sollen zeigen, daß der Ha-ta-men eine
freie, offene Straße für jedermann ist.
Peiping,
die lebenswichtigste Stadt des Ostens

Peiping ist trotz des Schmutzes und des
Staubes die freundlichste und liebenswürdigste
Stadt des Ostens. Ihre Bewohner verlieren
me die Geduld. Die Fremden können hingehen,
wohin sie möchten. Sie können alle Dinge und
Menschen noch so neugierig anstarren. Sie kön¬
nen überall eintreten und sich alles noch so
gründlich prüfend und langwierig anschaucn.

^elektes UasiekloenKevedr ), Ent getsrnl , !o ^euerstelluuk

I Nie werden sie von einem mürrischen Gesicht
s abgeschreckt oder von einem keifenden Wort ver-

trieben werden. Im Gegenteil. Man kommt
ihnen auf das freundl i ch ste entgegen.
Hundertmal am Tag wird man angelächest und
mit freundlichen Gesten begrüßt. Die asiatische
Höflichkeit feiert Triumphe. . .

P :'.ping, das ist ein nie abreißendes, buntes
Panorama exotischer Farben und exotischen
Lebens. Plötzlich taucht aus siner Seitenstraße
ein Prächtig ausgerüsteter und prächtig ge¬
schmückter Höchzeitszug  auf . Voran tän¬
zelt ein Trupp kleiner Jungen in grüner und
lavendelfarbener Tracht. Sie schlagen auf
Trommeln, die fast zu groß sind für die kleinen
Burschen. Dann taucht eine noch auffälligere
Gruppe auf: die Musikanten, die seltsame und
unerklärliche Instrumente mit sich führen,
denen sie noch seltsamere und unerklärlichere
Töne entlocken. Und daun kommt die Braut-
sänftt. Acht tiefernste, würdige, schwarzgeklei¬
dete Träge. tragen sie über die staubige Straße.
In ihren Gesichtern spiegelt sich so viel Würde,
daß mau sie nicht wagt, als Kuli zu bezeichnen.

Kaum ist diese schöne feierliche Prozession
unseren Augen entschwunden, da naht aus
einer anderen Seitengasse eine Kamelkara-
w a u e. Sie kommt aus der Wüste Gobi. Mit
stattlichem und würdevollem Schritt ziehen die
großen Tiere langsam dahin, begleitet von
ihren wildblickenden, märchenhaft wunderlich
gekleideten Treibern. Nicht ein einziges Rial
wenden die massigen, zottigen Tiere ihr Haupt
nack' rechts oder links. Fast scheint es, als ob
sie den Verkehr der Großstadt mit dem wim¬
melnden Durcheinander der Rikschas, Karren
und Kulis verachten.

Die Händler von Peipinc.
In den Gassen, Gäßchen und Straßen spielt

sich ein ungeheuer lebhafter Handel ab. In den
Läden kann man alles Mögliche und Unmög-
liche bestaunen und sogar kaufen. Vor einem
Eiseuwarculaden hängt eine erstaunliche
Sammlung von allerlei Kram, für den der
Fremde keine Erklärung hat, der für den Chi-
uesen aber einen richtigen Katalog darsteltt.
Uel. : der Tür eines Juwelenladens prangt als
schön geformtes Symbol ein Stern aus blitzen¬
dem, glitzerndem Blattgold. Und dann dje
Händler, die ihren Kram am Rand des
Gehsteiges  ansbreiten . Man sieht alte ab¬
getragene Schuhe, alte europäische Kriegspost-
karten, wacklige Oefen, alte Nummern englisch
gedruckter Zeitschriften, ganze Warenlager von
leeren Flaschen, von leeren Konservenbüchsen,
von alten rostigen Schlüsseln. Kurzum, ein
Sammelsurium von für Europäer vollkommen
wertlosen Gegenständen.

- - besonderes Kapitel aber sind die A n t i-
qu i t c. t e n h ä n d l e r. Sie buddeln fabrik-
i Buddhas und Heiligenbilder in die Erde
sur Jahre und Jahre . Daun graben sie sie aus,
und die billige Dutzendware hat nun die Pa¬
tina des Altertums, die Patina de'' Historie.
Schöner und eindringlicher sind schon die
schmalen Seidenrollen, auf die chinesische Künst-
ler einer vergangenenZeit ihre Gemälde
strichelten.

Viele der Heiligtümer sind verwüstet worden.
Manche Tempel sind zerfallen und dennoch, es
bleibt für die Europäer genug zu sehen. Jahr¬
zehnte kann man durch die Tempel und Paläste
der verbotenen Stadt wandern, man wird Tag
für Tag neue Herrlichkeiten entdecken: Paläste
oder exotische Garküchen, Trauerprozessionen
oder Hochzeitssänften oder Kamelkarawanen
aus der Wüste.

Peking  war die Stadt des Glanzes. Pei¬
ping  blieb die Stadt der tausend Wunder..

Ivb.

Was es nicht alles Kiöii
Jubiläum der Wir sind es ja so gewöhnt,
Zwergslußpferde daß wir nur in den Zoo¬

logischen Garten zu gehen
brauchen, um sämtliche oder wenigstens an¬
nähernd sämtliche Tiergattungen der Welt
präsentiert zu bekommen. Wem ist dabei noch
gegenwärtig, daß wir vor kurzer Zeit zahl¬
reiche Tiere überhaupt noch nicht gekannt
haben? Im Anfang des Jahrhunderts exi¬
stierte von dem Zwergflußpferd  nur
ein Schädel, der im Naturhistorischen Mu¬
seum zu Neuyork ausgestellt wurde. Als
dann Hans Schomburgk, unser bekannter
deutscher Forscher, im Jahre 1910 mit der
Behauptung auftrat , das Zwcrgflußpferd,
das von seinem großen Vetter gruudverschie-
oen sei, lebe noch in uuourchoringlichcu Wäl¬
dern und Sümpfen Westafrikas, da mußte
er ein großes Gelächter einstecken. Freilich,
der Beweis war schwer, aber Carl Hagen-
beck. der einzige, der an Schomburgk glaubte,
rüstete eine Expedition für ihn aus . Das
große Gelächter verstärkte sich dann noch,
als Schomburgk ohne sein Zwcrgflußpferd
heimkam. das er jedoch von ferne gesehen zu
haben behauptete. Carl Hageubeck ließ sich
jedoch ebensowenig wie Schomburgk von die¬
sem Mißerfolg einschüchtern, wieder ging
eine Expedition nach Westasrika, und dies¬
mal brachte Schomburgk fünf lebende Exem¬
plare seines Sagentieres mit nach Europa.
Die hohnlachende Welt verstummte in Be¬
wunderung. und jedermann hatte nun. im
Jahre 1912, Gelegenheit, das Zwergflußpferd
in den Zoologischen Gärten z» bewundern.
Das ist nun gerade jetzt, im Sommer 1937.
25 Jahre her. und diese ersten Exemplare,
die damals in Europa ankamcn. leben heute
noch und können ihr Jubiläum , umgeben
von einer zahlreichen Kinder- und Enkclschar.
mitfeiern.
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